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Fire bisherige, königliche 1 1 aun Welgliden Gier 
bei der Oberſchlegſchen genere, daſelbſt befordert worden. 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector ät der Kaiſer von Ruf 

Berlin, 24. Zul, [Se Majeſtät ber 
land] trafen heute früh 5 Uhr auf der Anhaltiſchen Bahn hier ein, 
fue auf der Verbindungsbahn nach dem Oſtbahnhofe, wo der Bot⸗ 
ſchafter von Oubril Allethöchſtdieſelben erwartete, und ſetzten demnächſt 
nach kurzem Aufenthalt die Reife nach Warschau fort. (St.⸗Anz) 

O Berlin, 24. Juli. [Die Geſandtſchaften bei dem Kai⸗ 
fer von China. — Die Anſtellung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen. — Der Venus⸗Durchgang.] Es iſt bereits gemeldet 
worden, daß der Kaiſer von China aus ſeiner bisherigen Unnahbarkeit 
herausgelteien iR und in einer förmlichen Audienz die Vertreter der 
europälſchen Mächte empfangen hat. Wie man jetzt näher erfährt, if 
dies ein Colltellv⸗Empfang der diplomatiſchen Vertretung geweſen, an 
welchem natürlich nur die förmlich beglaubigten Vertreter der Mächte 
Theil genommen haben. Zur Zeit iſt das deutſche Reich nur durch 
einen Geſchäftsträger, Herrn von Holleben, im himmliſchen Reiche 
repräſentirt. Derſelbe hat in dieſer Stellung an der Audienz nicht 
Theil nehmen können; dagegen hat der Dolmetſcher der deutſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft bei der Audienz als General⸗Dolmelſcher fungirt. — Schon 
geſtern wies ich darauf hin, daß gerade auf dem Gebiete, welchem 
das Geſetz über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen vom 
11. Mat angehört, ſehr ernſte Conflicte zwiſchen dem katholiſchen Cpt- 
ſeopat und der Staatsregierung eintteten können. In dleſem Geſetze 
iſt bekanntlich beſtimmt, daß ein geiſtliches Amt der chriſtlichen Kirchen 
nur einem Deutſchen übertragen werden darf, welcher feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorbildung nach den neuen Vorſchriſten dargethan hat und 
gegen deſſen Anſtellung kein Einſpruch der Staatsregierung erhoben 
worden iſt. Die geiſtlichen Oberen find durch das Geſetz verpflichtet, 
denjenigen Candidaten, dem ein geiſtliches Amt übertragen werden foll, 
dem Oberpräſidenten namhaft zu machen. In derſelben Weiſe ift bei 
der Verſetzung eines Geiſtlichen oder bei der Umwandlung einer 
widerruflichen Anſtellung in eine dauernde zu verfahren. Von 
Selten des Oberpräſidenten kann innerhald 30 Tagen nach 
der Anzeige Einſpruch erhoben werden. Wenn eine Anſtellung 
gegen die grundſätzlichen Beſtimmungen des Geſetzes oder vor Ablauf 
der vorbehaltenen Friſt erfolgt, ſo iſt dieſelbe nichtig. Es wird nun 
die Sache der Behörden fein, vorkommenden Falls die Betheiligten 
und namentlich die bezüglichen Gemeinden auf die Ungiitigteit geſetz⸗ 
widriger Amtsübertragungen anfmerkſam zu machen und die Beſtra⸗ 
fung der geifilichen Oberen und der Geiſtlichen, welche unbefugt Amts⸗ 
handlungen vornehmen, zu veranlaſſen. Das Geſetz vom 11. Mai 
ſetzt bekanntlich auch die Strafen feſt, welchen die geiſtlichen Oberen 
und die von ihnen Angeſtellten bei Zuwiderhandlungen gegen das 
Geſetz verfallen. — Ez liegt in der Abſicht der Regierung, zu Anfang 
des nächſten Jahres ein oder zwei Schiffe der Marine zur Beobach⸗ 
tung des Venus⸗Durchganges zu entſenden. 

D. R. C. [Gr. Roon.] Wie wir hören, iſt dem gegenwärtig 
in Wiesbaden weilenden Minifter-Präfiventen, General⸗Feldmarſchall 
Grafen Roon auf ſein Anſuchen ein längerer Urlaub auf unbeſtimmte 
Zeit ertheilt worden. Graf Roon wird nach Beendigung ſeiner Kur 
in Wiesbaden ſich nach dem deutſchen Süden begeben, wo ihm mehrere 
Güter angeboten fein ſollen. 

[Ihre Maj. die Kaiſerin von Rußland] wird morgen oder 
übermorgen eintreffen und einen Tag hier und in Potsdam verweilen. 
Die Kronprinzlichen Herrſchaffen haben deshalb die Abreiſe nach der 
Inſel Föhr auf Montag verſchoben. 

[Verlobung.] Aus Nancy meldet die „Elb. Ztg.“, wie auch andere 
Blätter, daß dort in dieſen Tagen die Verlobung des Commandeurs der 
38. preußiſchen Infanterie⸗Brigade, Generals v. Wedell, mit der Freiin 
Iſabella v. Manteuffel, einzigen Tochter des Oberbefehlshabers der 


deulſchen Occupations⸗Armee, Generals der Cavallerie, Frhrn. v. Manteuffel, 
ſtatigefunden babe. 


Braunſchweig, 21. Juli. [Die Welfenburg.] Vor einigen 
Tagen durchlief die Blätter die Nachricht, daß der letzte reglerende 
Welfe fein Haus mit neuem Glanze umgäbe. Neiterfiatuen berühm⸗ 
ter Welfenherzöge ſollten vor dem gewaltigen Schloſſe zur Aufſtellung 
gelangen und Heinrich des Löwen ehernes Standbild auf dem Haupt⸗ 
malkle der Reſſdenz enthüllt werden. Der Himmel iſt dieſem Rege⸗ 
neratlousprojekt oder beſſer geſagt dieſem Schwanenliede der Welfen 
aber nicht günſtig, denn ſoeben legte er erbarmungslos die bedeutendſte 
und ehrwürdigſte hiſtoriſche Reminiscenz der einſtigen Welfengröße, die 
ſogenannte Burg in Staub und Aſche. Der berühmte „Löwe“ 
vor der Burg, der nach einer Hausſage der Welfen einſt herabgeſtie⸗ 
gen ſein fol von feinem hohen Piedeſtal, um in die, in Mitten des 
Platzes liegende Domkliche zur Gruft des gewaltigen Heinrich zu drin⸗ 
gen, hatte geſtern Abend das Schauſpiel, die Burg Dankwarderode, 
von welcher aus Heinrich der Löwe fein Herzogtbum lenkie, in Flam⸗ 
men aufgehen zu ſehen. Vielmals ſchon vom Feuer verzehrt, dann 
wieder aufgebaut, alsdann vom Zahn der Zeit ſtark zerrüttet, wurde die 

urg von Herzog Karl I. auf dem von Heinrich dem Löwen ge⸗ 
legten Fundament mit Benußung einiger gut erhaltenen inneren 
Mauern im griechiſchen Stil ganz neu hergeſtellt. Seine Beſtimmung, 
als Reſidenz zu dienen, ethielt das Gebäude aber nicht mehr wieder. 
Seit 1866 wurden die weiten Räume der Burg nur noch als Mon⸗ 
ungskammer und Arbeilsraum für die Milſtärhandwerker benutzt, 
und zwar ſowohl für das preußiſche 67. Infanterie⸗Regiment, wie für 
das 17. braunſchweigiſche Huſaren⸗Regiment. An dle Burg ſtoßen 
die herzogliche Reiibahn, das ſogenannte Cavalierhaus, durch einen 
ckercanal nur getrennt reiht ſich an werthvollen Gebäuden hier auch 
das herzogliche Muſeum an. Auf der andern Seite durch einen Hei: 
nen Fußweg nur getrennt erhebt ſich kaum zwanzig Schritte von der 
Burg die Domkirche mii den Grüften Heinrich des Löwen, Kalſer 
Otto II. und unerſetzlichen Reliquien. Auch das Stadthaus, die weit⸗ 
bekannte Vieweg'ſche Buchhandlung nebſt Druckerei ſtehen ganz in 
der Nachbarſchaft. Dennoch litten alle dieſe Gebäude in keiner 
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BESTEN Weiſe durch den gewaltigen Brand, der Sonntag Abend um 
11 Uhr in Folge des Einſturzes einer Eſſe in der Burg 
ausbrach und dieſelbe bis auf die theilweiſe ſchon wankenden 
Umfaſſungsmauern total niederbrannte. Es ſpottet das im Innern 
der Brandſtätte wüthende Feuer noch im Augenblicke allen Löſchver⸗ 
ſuchen. Unaufhorlich praſſeln die gewaltigen Balkenmaſſen aus den 
höheren Stockwerken in die Tiefe hinab und immer von Neuem zucken 
helle Flammen aus den Trümmern hervor, ohne jedoch weitere Gefahr 
beſorgen zu laſſen. Aus dem Montirungsdepot iſt wohl das Meiſte 
gerettet, da die ſtarken Gypsdecken den von oben nach unten zehrenden 
Brand ſtundenlang abwehrten und Zeit zum Ausräumen gewährten. 
Uebrigens war das ganze Gebäude ſchon lange ein Stein des Anſtoßes 
für ein boͤchſt nothwendiges Straßenproject, mit deſſen Ausführung 
man bereits begonnen hat. Die Domkirche wird durch den wohl 
zweifellos zu erwartenden Abbruch der zerſtörten Burg nunmehr nach 
allen Seiten bin freigelegt und der Gefahr, durch Feuersbrünſte in 
unmittelbarer Nähe mit erfaßt zu werden, enthoben ſein. Braunſchweig 
wird durch den Verluſt der Burg, der jede architektoniſche Schönheit 
mangelte, nicht ärmer an monumenialen Bauwerken, nur den Welfen 
ſchwindet wieder eine Erinnerung an ihren Stolz, an Heinrich den 
Löwen. (W. Zig.) 

Paderborn, 21. Zul. [Beſchlagnahme.] Am Sonnabend 
Nachmittag wurde das „Weſtfäl. Volks bl.“ vom ſelben Tage 
(Nr. 86) auf Anordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft von der 
Poltzeibehörde mit Beſchlag belegt. Die ineriminirte Stelle ſind 
ſieben Worte über Preußen im Schlußſatze des „Politiſchen Reiſe⸗ 
briefes““ des Herrn Franz v. Floxrencourt. 

Koblenz, 24. Jult. [Der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin von Sachſen] find geſtern Abend mit Gefolge hier einge⸗ 
troffen und von der Kalferin am Bahnhofe, wo ſich auch die Spltzen 
der hieſigen Behörden eingefunden halten, empfangen worden. 


Fulda, 22. Jull. [Katholikenverſammlung.] Die frommen 
Glieder des Mainzer Katholikenvereins, welche am vorigen 
Mittwoch am Gehilfersberge die vierzehn Nothhelfer um Belſtand für 
die bedrängte Kirche und den eingekerkerten Papſt anflehten, haben am 
Rückwege nicht allein des Leibes Nothdurft gedacht und in gewohnter 
Weiſe dem Weine zugesprochen, ſondern auch ſehr ſcharffinnige Reden 
gehalten, in welchen das innige Zuſammengehen aller „wahren Katho⸗ 
lilen“ — die „Germania“ hat ja ſchon ein Signalement derſelben 
vom Stapel gelaſſen — belont und auf die großen Vortheile hinge⸗ 
wleſen wurde, welche die häufigen Kathollkenverſammlungen der katho⸗ 
liſchen Bewegung in Deutſchland brächten. Unter donnernden Bravo- 
rufen wurde denn auch der Beſchluß gefaßt, Mitte Auguſt dieſes 
Jahres eine abermalige große Kathollkenverſammlung dahler zu veran⸗ 
Ralten und das in folgen Dingen als Mittelpunkt geltende kathollſche 
Caſino der Bonifaziusſtadt mit der weiteren Executive zu betrauen. 
Wir werden demnach innerhalb weniger Wochen einen ähnlichen 
Scandal in unſeren Mauern erleben, wie er zuletzt am 12. October 
1870 dahier vor fi ging. Natürlich iſt eine „große Theilnahme“ 
geſichert, da die Kapläne Alles aufbieten werden, die Bauern in den 
Sonntagsröcken in die Verſammlung zu ſchicken, wo päpftlicher Segen 
gratis ausgetheilt wird. (N. Z.) 


Frankfurt, 22. Juli. e ee Nach Stellung der Fra⸗ 
en und eingetretener Pauſe erhielt Hr. Staatsanwalt Kunitz das Wort zur 
egründung der Klage. Die Aeußerungen, welche ſich auf den allgemeinen 

Theil beziehen, haben für die Oeffentlichkeit ein gewiſſes Intereſſe, und theilen 

wir die Auslaſſung deſſelben im Weſentlichen wie folgt mit. Nachdem 

der Staatsanwalt darauf hingewieſen, daß die Geſchworenen die gedruckte 

Anklageſchrift in den Händen haben, zu welcher fie fih, wie er geſehen, 

ſehr häufig Notizen gemacht, ſo daß ſie Herren des Malerials ſeien, und 

nachdem er erwähnt, daß die Jury mehr oder weniger Augenzeuge der 

Exceſſe gewefen und in ihren Mitgliedern noch der berechtigte Zorn über 

die Abſcheulichkeiten der Excedenten koche, bat er, daß ſich die Geſchworenen 

bei der Beurtheilung der Fragen von den Eindrücken der vollkommen ge⸗ 
rechtfertigten Entrüſtung frei halten möchten; es würde dies um jo noth: 
wendiger ſein, um jedem Angeklagten gerecht werden zu können, „Ich 
bitte Sie“, ſagte Staatsanwalt Kunitz ferner ebenſo auf der andern Seite, 
und es bezieht ſich das nicht ſo ſehr auf die Frage, ob ſchuldig oder unſchul⸗ 
dig, ſondern auf die der mildernden Umſtände, daß Sie jene nur ſo häufig 
bei Geſchworenen⸗Gerichten hervortreiende Schwache von ſich abhalten, die 
in einem Falle, wie der vorliegende, in hohem Maße ſchädlich fein würde. 
Ich verlange nichts weiter, als daß Sie ſich nicht aus irgend welchem Grunde 
zu Anwalten der Angeklagten machen ſollen, die Anwälte derſelben baben 
ibre volle Schuldigkeit gethan, vielleicht mehr als das, und Sie werden 
auch im Laufe der Tage Ihre Schuldigkeit thun. Sie werden nicht vergeſſen, 
daß Sie die Richter ſind, daß Sie im Namen des Staates, der Geſammt⸗ 
beit der Geſellſchaft Recht ſprechen ſollen, daß Sie Bevollmächtigte der Ge⸗ 
ſellſchaft find, und daß Sie als die Auserwählten des Volkes urtheilen 
ſollen, was Rechtens gegenüber den Angeklagten iſt, die ſich am 21. April 
vergangen haben. Man wird Sn zu Gunſten der Angeklagten Dieſes 
und Jenes ſagen; es iſt sicht ſchwer, voraus zu wiſſen, was man Ihnen 
ſagt. Man wird Ihnen zunächſt ſagen, man hätte eine größere Vorſicht 
treffen ſollen, die Angeklagten ſeien bineingelommen, man hätte den Auf⸗ 
ruhr im Keim erſticken lönnen, dann würden nicht ſo viele Leute in's Un⸗ 
glück gekommen ſein. Es iſt kein Milderungsgrund, wenn man am Morgen 
Jemand nicht abgehalten bat, am Abende Exeeſſe zu begehen. Ueber die 
getroffenen Maßregeln zur Verhütung der Exceſſe maße ich mir ein Urtheil 
nicht an. Sie haben die Erklärungen des Herrn Polizei⸗Praſidenten ger 
hort, und wenn Sie überhaupt glauben, daß irgendwie Gewicht darauf zu 
legen iſt bei Entſcheidung der Frage, ſo will ich wenigſtens meine perſön⸗ 
liche Ueberzeugung dahin aussprechen, daß gerade all Dasjenige geſchehen 
iſt, was nach Sachlage geiheben konnte; daß gegenüber dem Unſtande, daß 
nur wenige Menſchen an dieſe Exceſſe geglaubt haben, ſo viel geſchehen iſt, 
wie verſtändiger Weiſe aufgewendet werden konnte; daß wenn alſo auch be⸗ 
klagenswerth bleibt die große Zahl der Exceſſe, die nicht bewältigt werden 
konnten, doch dem Militär und der Schutzmannſchaft keine Schuld gegeben 
werden kaun; es fehlte an Communicationsmitteln, um ſchnell zu wiſſen, 
wo Demolirungen ſtattfänden, es fehlte an Telegraphen, es fehlte an Gen: 
darmen und Ordonnauzen, die ſchnelle Meldung hätten bringen können. 

Dieſem Umſtande mag es zugeſchrieben werden, daß nicht mit der Schnellig⸗ 

keit all' die verfügbaren Truppen und Schutzmannſchaften nach den bebräug⸗ 

ten Punkten hindirigirt werden konnten, wie es ſonſt der Fall geweſen wäre. 

Das andere niederträchtige Gerücht, von welchem der Herr Polizei⸗Präſident 

geſprochen und Eingang in einen Theil der Preſſe gefunden, ift i erbärm⸗ 

lich, als daß ich ihm die Ehre erweiſen ſollte, es ernſt zu erwähnen. Die 

Laterne“ wird ſagen, der Bieraufſchlag war nicht gerechtfertigt. Das Bier 

it ein nothwenviges Lebensbedürfniß der Arbeiter, und da iſt es entſchuld⸗ 

bar, daß fie Dasjenige, was fie einfach nicht erhielten, mit der Fauſt genom⸗ 
men haben. Man wird Sie daran erinnern, daß der Bierbrauer Fleß ger 
ſagt hat, jetzt, nachdem ſie mit den Bierpreiſen wieder herunter gegangen, 
arbeiteten fie doch nicht mit Verluſt ꝛe. Meine Herren, Sie werden Dem 
entgegnen, daß wir in einem freien Staate leben und daß die Achtung des 

Einzelwillens, inſofern er ſich innerhalb der Grenzen des Geſetzes bewegt, 

abſolut nothwendig iſt zur Aufrechthaltung der Ordnung; Sie werden ent⸗ 

gegenhalten, abgeſehen von der 1 die Sie haben, daß ein Jeder ſich 
zahlen läßt für ſeine Leiſtung, für ſeine Waare, was er dafür bekommt, daß 
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wenn ein Arbeiter nicht für 4% Kreuzer Bier trinken will, er gar 
keines trinken oder wenigſtens fein Bedürfuſß einſchränken ſoll; Sie werden 
entgegenhalten, daß bei allen Striken der Arbeiter feine Arbeitskraft gerade 
fo veranſchlagt, wie die Conjunctur es geſtattet, daß ſich der Arbeiter unter 
Umſtänden bezahlen laſſe, wie es wenigſtens nicht mit den thatſächlichen 
Verhältniſſen übereinftimmt, weil er ſich jagt, wie die Conjunctur liegt. 
Man wird Ihnen endlich ſagen, wo iſt Der, der die Sache angeordnet hat; 
wer iſt der wahre Raädelsführer? Wir haben vier, fünf, ſechs Perſonen als 
Rädelsfübrer bezeichnet, fie find auch Rädelsfübrer in dem Sinne, daß fie 
die Leitung der Demolirung in den einzelnen Fällen gehabt haben. Es 
fehlt aber an einer Perſon, wird man ſagen, die über der ganzen Sache 
geſtanden und ſie unſichtbar geleitet hat; man wird Ihnen ſagen, die An⸗ 
geklagten ſind lauter Statisten, die das Drama aufgeführt, die eigentlichen 
Acteurs ſtehen hinter den Couliſſen und haben am Bändchen die Statiſten 

das wird man Ihnen ſagen. Sie 


de DaE 1 7 die d Leute, ene l 
werden dem entgegnen, daß jeder erwachſene Menſch Herr ſeiner Handlun 
iſt, und daß jeder erwachſene Menſch dieſenigen PL die & verübt 
bat, im vollen Bewußtſein, aus eigenem freien Entſchluß, un ezwungen, 
dem Geſetze gegenüber voll und ganz zu vertreten hat; Sie werden dem 
entgegenhalten, daß es zwar richtig iſt, wie Herr Polizeipräsident ausführte, 
daß ein großer Theil der Schuld wohl fallen mag au jene gewiſſenloſen 
Agitatoren und eine ſchamloſe Preſſe, die ſo häufig das Gehirn der unge⸗ 
bildeten Arbeiter mit utopiſchen ahngebilden gefüllt hat, die darauf ab⸗ 
zielt, den Staat umzuſtürzen und an ſeine Stelle 10 ſetzen ein Wahngebilde, 
was unmöglich bleiben wird, ſo lange die Menſchen Menſchen ſind. Es 
giebt noch andere Factoren, und das iſt jener brutale Uebermuth des Ma⸗ 
kerialismus, möchte ich es nennen, der ſich in unferer Zeit breit und gel⸗ 
tend macht, das iſt der Uebermuth, der geſtern einen Angeklagten ſagen 
ließ: Wenn ich nicht? fl. babe, um fie an einem Abend zu berjubeln, fo 
gebe ich lieber nicht zu einem Vergnügen. Dieſer Uebermuth, die Nicht⸗ 
achtung vor dem Geſetze, dieſer mangelnde Reſpect vor dem Eigenthum iſt 
es, der die Angeklagten hierher geführt; er iſt es, der vor nicht auger Zeit, 
im Jahre 1871, das Unheil der Commune in Paris hervorgerufen hat. 
Wenn Kirche und Schule nicht im Stande geweſen ſind, in dieſen Leuten 
die Heiligachtung des Geſetzes, die Ehrfurcht vor dem Eigenthum wach zu 
rufen und wach zu halten, ohne die der Staat nicht beſtehen kaun, iſt es 
Pflicht der Richter und Ibre Pflicht, einzuſchreiten, ja, ich ſpreche es aus, 
daß Sie mit Sirenge einſchreiten, und daß Sie den Leuten Das, was ſie 
vergeſſen haben, mit eherner Fauſt in das Gewiſſen ſchreiben: Achtung vor 
dem Geſetze; Sie werden ſich daran erinnern, was all die Folgen der Hand⸗ 
lungen der Angeklagten geweſen ſind; Sie werden ſich erinnern, daß ſchon 
am hellen Tage, 45 Uhr, als die Demoltrung bei Reutlinger begann, auch 
der gemeine Diebſtahl, der Raub, ſich damit verband; Sie werden ſich er⸗ 
innern an die 20 Todten und an die ungezählten Verwundeten 
zum Theil unſchuldig getödteten und unſchuldig Verwundeten. Es ift 
richtig, daß ein bedeutender Theil Derjenigen, der erſchoſſen worden it, der 
Demolirung beigewohnt, zum Theil auch, wie Keim, hervorragend ſich be⸗ 
theiligt hat; es iſt aber nicht zu leugnen, daß auch eine große Anzahl er⸗ 
ſchoſſen und ſchwer verwundet wurde, die der Zufall dahin geführt hat, 
Dieſes Blut, dieſe Todesfälle und dieſe Thränen der Eltern, Wittwen und 
Waiſen haben die Angeklagten zu verantworten. Ich verlange von Ibnen 
zwar eine humane Rechtsprechung, aber auch eine ſtrenge Gerechtigkeit. Herr 
Staatsanwalt Kunitz erläuterte nun die einzelnen Paragraphen des Straf⸗ 
geſetzbuches, SS 115 und 125, welche in Betracht kommen, und definirt den 
aus dem Mutelalter wieder herübergenommenen Landfriedensbruch, wo 
Ritter mit Reiſigen zur Demolirung von Schlöſſern, Städten und Dörfern 
ausgezogen ſind; heute, ſagt er, ſeien es nicht Dieſe, ſondern das Geſindel, 
welches die Wohnſtätte der Meuſchen zerſtöre; ebenſo definirte er den Bes 
griff des Aufruhrs und den der Zuſammenrottung, welch letzterem der Be⸗ 
griff des gemeinen Lebens zu Grunde zu legen ſei, worauf er die Ereigniſſe 
der Verhandlungen, wie ſie bei jedem einzelnen Angeklagten zu Tage traten, 
gtuppirte, und gegen die Räpelsfübrer das Schuldig ohne mildernde Um⸗ 
ſtände, ebenſo wie bei den meiſten Anderen beantragte. 0 


Mainz, 21. Juli. [Wahlbeſprechung der Fortſchritts⸗ 
partei.] Vor einigen Tagen hat das Comite der Fortſchrittspartei 
des Krelſes Mainz eine Sitzung des großen Ausſchuſſes berufen, um 
eine einleitende Beſprechung für die in einigen Monaten bevorſtehenden 
Reichstagswahl abzuhalten. Die Sitzung war jetzt ſchon anberaumt, 
um den Vertrauensmännern der Landgemeinden vor der Ernte noch 
Gelegenheit zu geben, ihre Anſichten zu vertreten. Die Verſammlung 
war ziemlich zahlreich beſucht, und waren beſonders die Mehrzahl der 
größeren Orte unſeres Wahlkreiſes durch einflußteiche Gemeindemitglieder 
derſelben vertreten. Der Hauptpunkt der Debatte dreht ſich um dle 
Candidatenfrage. Es waren nämlich aus einigen Orten früher Siim- 
men laut geworden, die dem Abgeordneten Bamberger fein Votum 
gegen das Jeſuitengeſetz ſtark verübelten, auch hatte man auf dem Lande 
zu verbreiten geſucht, derſelbe habe mit der Einführung des hollän⸗ 
diſchen Silbergeldes zu thun gehabt. Was den eiſten Vorwurf be⸗ 
trifft, fo hat Bamberger in feinem Rechenſchaſtsbericht die höchſt ehren⸗ 
haften Motive feiner Abſtimmung feinen Wählern vorgelegt, und leider 
haben ihm die Folgen dieſer Maßregel nicht ſo ganz unrecht gegeben; 
was die holländiſchen Gulden betrifft, fo weiß in Mainz Jedermann, 
daß dies auf einem wohl nicht unabſichtlich entſtandenen Mißverſtänd⸗ 
niß beruht. Wenn die Einführung holländiſchen Silbers, die von 
ſämmtlichen Geldwechslern in und außerhalb von Mainz praelleirt 
wurde, kein legitimes Geſchäft, ſondern eine Uebervorthellung des Publi⸗ 
cums war, ſo wäre es doch ſchlimm, wenn unſer Reichstagsabgeord⸗ 
neter für die Geſchäftsführung feines Bruders zu leiden hätte; befon« 
ders gerade jetzt, wo er ſich unbeſtrltten die größten Verdienſte um 
das Zuſtandekommen des Münzgeſetzes erworben hat. Aber der Vor⸗ 
wurf iſt zu plaufibel und zu gut, beſonders auf dem Lande zu ver⸗ 
werthen, daß wir nicht noch mehr davon hören ſollten. Nachdem biefe 
Punkte auf das lebhafteſte erörtert waren, kam die Verſammlung zu 
dem einſtimmigen Beſchluß, daß es nicht allein eine große Undank⸗ 
barkeit ſein würde, wenn nach fo vorzüglichen Leiflungen die Fort⸗ 
ſchrittspartei nicht an ihrem Abgeordneten feſthalten wolle, ſondern daß 
die Partei ſtolz if, einen Mann von ſolch' ausgezeichneter Befähigung 
zum Candidaten für die nächſte Reichstagswahl aufzuſtellen. Es war 
früher in manchen vertraulichen Beſprechungen der Fortsſchrittspartei 
die Rede davon geweſen, ob es nicht möglich ſei, bei elner künftigen 
Wahl Hand in Hand mit der demokratiſchen Partei zu gehen, wenig⸗ 
ſtens den Willen der geſammten liberalen Partei gegenüber den Ultra⸗ 
montanen zur Geltung zu bringen. Es war beſonders auf das 
Ergebniß der letzten Wahl hingewieſen worden, in welcher der Candidat 
der demokratiſchen Partei nur eine ſolche Minorität von Stimmen auf 
ſich vereinigte, daß, wenn nicht etwa die Ultramontanen wieder für 
ihn ſtimmen, ſeine Ausſichten hoffnungslos find. Dumont hatte bei 
der letzten Wahl von 14,500 abgegebenen Stimmen, nur 1485, da⸗ 
von nicht 100 von den Landdiſtricten, gegenüber 5723 Ultramontanen 
und 7298 Stimmen der Fortſchrittspartei. Es war ſelbſt angedeutet 
worden, daß man moͤglicherweiſe den Abgeordneten Bamberger, der 
ſich der Gunſt unſerer Demokraten nicht rühmen kann, auf dem Altare 
der Einigkeit opfern wolle, um einen beiden Parteien genehmen Can⸗ 
didaten zu finden. Nach der für die Demokraten ſiegreichen Landtags: 
wahl unferer Stadt, glaubte man am eiſten auf eine Verſtändigung 
hoffen zu können, indem es wohl dem Sieger ziemt, die Hand zu 


lu 


bieten. Da keine Annäherungsverſuche gemacht wurden, fo wurde biefe 


J dee fallen gelaſſen und bei der letzten Versammlung gar nicht er⸗ 


wähnt. Wir werden alſo wieder einem harlen Wahlkampf entgegen⸗ 


gehen, aber diesmal mit der größten Zuoerſicht, daß unſer Candidat 
ſtegreich aus der Urne hervorgehe. 


) | (N. Frif. Pr.) 
München, 23. Zul. [UÜltramontaner Feſtgruß.] Hier if, 
wie berelis gemeldet, eine Wanderverſammlung des, von dem exlrem⸗ 
ſten Ultramontanismus beheriſchten Vereins der Katholiken durch deu 
Frelheren von Los eröffnet worden. Als Feſtgruß wurde an die Theil: 
nehmer der Verſammlung ein Flugblatt: „Zum 20. Juli“ vertheilt, 


. deſſen Inhalt die Tendenz dieſer Zuſammenkunft wie des ganzen Ver⸗ 


eins überhaupt in bezeichnendſter Form enthüllt. Zunächſt wird durch 
die Aufzählung aller Heim ſuchungen der katholiſchen Kirche () in Deutſch⸗ 


land an die Leidenſchaft appelliit, dann folgt die übliche Betheuerung, 


„im Glauben und in der Einigkeit“ nicht wanken und weichen zu wol⸗ 


len, und dann heißt es endlich: 


Wir müſſen für die bedrängten Katholiken in anderen Ländern außer 
dem Gebet noch Thaten bereit haben und zwar moraliſche Thaten. Laßt 
nur das ganze katholiſche Volk Bayerns und Deutſchlands ſich erheben wie 
Einen Mann, und auf dem Boden des Geſetzes, der niemals verlaſſen 
werden darf, den Gewalthabern und Bedrängern ein: Bis bierher und nicht 
weiter! entgegendonnern, die Wirkung wird nicht ausbleiben, und man wird 
mit uns als politiſche Partei pactiren müſſen, wie man es mit anderen 
politiſchen Parteien, welche die zei weilige numeriſche Majorität erlangt 
batten — trotz großartiger Erfolge und Siege mußte. Bis hierher war bie 
katholiſche Bewegung in Deutſchland noch zu ſchwach, zu vereinzelt, zu wenig 


nn concentrirt, fie einheitlich und kräftig zu geſtalten, feſte Organiſation und 


der gleichgeſinnten Kräfte unter einander herzuſtellen, ge⸗ 


enge i ben Auf 1 i 
gaben des Vereins der deutſchen Katholiken und der Wan⸗ 


hört zu den Au 


derverſammlungen.“ 


Das iſt alſo des Pudels Kern; man will als polttiſche Partei pac⸗ 


1 tiren und — heriſchen, und deshalb wird Religion und Glaube als ge⸗ 


fährdet, Gewiſſen und Ueberzeugung als gedrückt hingeſtellt. 
München, 24. Julf. [Feuersbrunſt.] Die Stadt Cham in 


g der Oberpfalz iſt einer hier eingegangenen Meldung zufolge, durch eine 
Feueröbrunſt faſt völlig zerſtört worden. 


Aus dem Elſaß, 21. Juli. [ Schlettſtadt.] Man ſchreibt 
der „W. Z.“: Endlich iſt nach zwei Jahre langen Unterhandlungen 
in der Schleifungsfrage der Feſtung Schletiſtadt das letzte Wort 
geſprochen. Sicher ohne große ſtrategiſche Bedeulung und ſchon zu 
franzöſiſcher Zeit zur Schleifung beſtimmt, war Schleitſtadt durch den 


AUmſchwung der Vezhältniſſe doch in eine ungewiſſe Zukunft geſchleudert 


worden. Während auf der einen Seite die mangelhafte Wichtigkeit 


der Feſtung behauptet wurde, wurde ihr von keinem Geringeren als 


dem ſtellvettretenden Kriegsminiſter v. Kameke vorläufig eine gewiſſe 
Bedeulung wegen ded nahen Mankircher Gebirgspaſſes beige 
meſſen. Aber ſelbſt als die Schleifung deeretirt war, machte die 
ſtädtiſche Verwaltung fo mancherlei Schwierigkeiten, an den Bedin⸗ 


gungen wurde ſo verſchiedentlich gemäfeli, daß die Unterhandlungen 


ſchließlich ins Siocken geriethen. Die Stadt hatte innerhalb dreier 
Jahre die Schleifung des größten Theils der Werke übernehmen und 
dafür das gewonnene Terrain unentgeltlich erhalten ſollen; außerdem 
ſollte ſie eine neue Kaſerne bauen. Während deſſen hatte aber ein 
Bauunternehmer, dem die Hesftellung eines der Außenfortz von Straß⸗ 
burg obliegt, das Recht erworben, aus den Schletiſtädter Werken alles 
brauchbare Material zu entnehmen, und nun begann elne ſyſtematiſche 
— nicht Schleifung — nein Schindung der Feſtungswerke: ſämmt⸗ 
liche Kron⸗, Firſt⸗ und Sohlenſteine wurden herausgeklaubt, fo daß die 
Feſtung einen geradezu räudigen Anſtrich erhielt. Nunmehr if, da 
eine allgemeſſene Einigung mit den ſtädtiſchen Behörden zweifelhaft 


blieb, dem Kriegsdepartement die vollſtändige Schleifung bis Ende 


laufenden Jahres übertragen worden; daſſelbe verkauft das parcellirte 
Terrain bis zur Deckung der Schleifungskoſten, der Reſt geht in die 
Hände der Domänenverwaltung über. Die Stadt hätte freilich wohl 
die Schleifung ſelbſt unter ſchweren Bedingungen in eigene Hände 
nehmen ſollen, um ſich zunächſt des Beſitzes des Terrains zu verge⸗ 
wiſſern; jedoch muß man wohl auch benückſichtigen, daß fie die Schlei⸗ 
fung bei dem ungeheueren Arbeitermangel nicht fo ſchnell uod fo billig 
hätte bewerkſtelligen können, wie das Krlegsdepartement, dem die Ver⸗ 
wendung von Pionniercompagnien zuſteht. In jedem Falle aber kaun 
die ſonſt mehr als alle andern Städte des Reichslandes unzufeiedene 


‚Stadt froh fein, endlich den tief gehegten Wunſch, von ihren Banden 


befreit zu werden, baldiger Erfüllung entgegengerückt zu ſehen. 


Deſter reich. 
Wien, 21. Zul. [Das eiſerne Thot. — Empfang.] Der 


ſerbiſche Miniſterpräſident Riſtié und der Miniſter für öffentliche Bauten, 


die beide geſtern aus Belgrad hier eingetroffen find, dürfen zugleich 
als Vorläufer des Fürſten Milan angeſehen werden, der ſeinen beab⸗ 
ſichtigten Beſuch in Wien nicht länger aufſchleben will. Beide Minifter 


haben hier dem Grafen Andraſſy ihren Beſuch abgeflattet und es ver⸗ 


ſteht fi von felbft, daß die verſchiedenen materlellen Fragen, die gegen⸗ 
wärlig unſere Handelspolitik das Hauptfeld ihrer Thätigkeit nach den 
Gegenden der unteren Donau verlegen laſſen, bei dieſer Gelegenheit 
zur Sprache kommen werden. Was ſpteiell die durch den Prält- 
minarvertrag mit der Pforte principiell geſicherte Regelung des Strom⸗ 
bettes beim Eiſernen Thore anbelangt, ſo ſoll ſchon in den nächſten 
Tagen elne gemiſchte Commiſſion in Orſova zufammentreten, um an 
Ort und Stelle die techniſchen Vorerhebungen zu pflegen. Im Laufe 
der nächſten Woche wird auch der diesſeitige Geſandte in Konſtan⸗ 
Unopel, Graf Ludolf, hier eintreffen. — Der Kaiſer empfing heute 


den mit Urlaub hier anweſenden Verkreter Oeſterreichs am italieni⸗ 


ſchen Hofe, Grafen Wimpffen, in längerer Audienz. (Boh. ) 
Wien, 24. Juli. [Der Schah von Perften] wird am 29. 


Juli über Insbruck hier eintreffen und das Luſtſchloß Laxenburg be⸗ 


wohnen. 

Wien, 24. Jull. [Börſenkammer. — Baubanken.] Durch 
franzöſiſche Händler iſt mit der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ein 
Vertrag über bedeutende Transporte abgeſchloſſen worden; die „Neue freie 


Prͤreſſe“ und die „Vorſtadtzeitung“ find der Anſicht, daß auch der Welzen⸗ 


eg 


* 


8 export belangreich werden dürfte. — Es iſt keine Ausſicht, die ſchieds⸗ 


gerichlliche Competenz der Börſenkammer im Verordnungs wege erweitert 
zu ſehen und beſchäftigt man ſich deshalb eifrigſt damit, ein Schieds⸗ 
gericht zu conſtitutren, welchem fi freiwillig zu unterwerfen alle 
Boͤrſenbeſucher indirect veranlaßt werden ſollen. Da ſich erſte Firmen 
für dieſes Project intereſſiren, glaubt man auf ein günſtiges Reſultat 


rechnen zu dürfen.) — Die „Preſſe“ und die „Neue freie Preſſe“ 


beſchäftigen ſich ſehr eingehend mit der Lage der Baubanken. Während 
die erſte eine Fuſtonirung der Baubanken nach Gruppen vorſchlägt und 
— wie dies auch andere Blätter thun — die ſchon erfolgte Einleitung 
darauf bezüglicher Verhandlungen ſignaliſirt, hält die letztere nur eine 


Abſorption der kleineren Baubanken durch die größeren für räthlich 


und plaidirt für Maßregeln zur Belehrung der Bauthätigkeit. 
Graz, 20. Juli. [Die Candidatur Stremayrs.] Als die 
Nachricht auftauchte, der Unterrichtsminiſter Dr. Stremayr gedenke in 


den Landgemeinden von Feldbach als Reichscandidat aufzutreten, da 


*) Dieſe Noliz war heute Morgen nach dem „Wolff ſchen Tel. Bur.“ unter 
. gemeldet worden; fie bezieht ſich, wie man ie g auf 
„Wien.“ ; . ö Red. 
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begegnete fie bei allen guten Verfaſſungsfreunden offenem Unglauben. 
Und das mit Recht. Man wußte eben, daß die Landgemeinden von 
Feldbach ein durch und durch clerikal gefinnter Wahlbezirk find, und 
daß die Fortſchrittspartet dort kaum über einige Dutzend von Stim⸗ 
men zu verfügen hat. Man ſagte ſich alſo: Dr. Stremayr kann dort 
unmöglich als Candidat der Liberalen auftreten, denn ſeine Niederlage 
wäre mehr als gewiß, und feine amtliche Stellung verbietet es ihm 
doch wohl fo nutzloſe und gewagte Experimente anzuſtellen; als Can⸗ 
didat der Clericalen aufzutrelen, dazu iſt Dr. Stremayr aber doch 
noch nicht tief genug geſunken — es erübrigt alſo keine andere An⸗ 
nahme als die, daß jenes Gerücht aus der Luft gegriffen ſei. In⸗ 
deſſen hat die Situation ſeit geſtern eine weſentliche Aenderung er⸗ 
fahren. Der bisherige Landtagsabgeordnete Baron Max Raſt hat 
nämlich dem Landescentralcomſté officiell ſeine Candidatur für den 
liberalen Stadtbezuk von Leibnitz angemeldet, für denſelben Bezirk 
alſo in welchem bisher immer Dr. Stremayr als Candidat auftrat. 
Da einerſeits kein Grund bekannt iſt, welcher den Unterrichtsminiſter 
hätte veranlaſſen können feinen Wahlbezirk zu ändern, und da ſich 
andererſeits abſolnt nicht annehmen läßt der gleſchfalls verfaſſungstreue 
Baron Raſt werde es ſich in den Sinn kommen laſſen als Gegen⸗ 
candidat Dr. Stremayrs aufzutreten, fo ſieht man fi zu der An⸗ 
nahme gedrängt, daß jenes Gerücht denn doch auf Thalſachen baſtren 
könne, daß der Unterrichtsminiſter denn doch in den clericalen Land: 
gemeinden von Feldbach candidire. Deſſenungeachtet klammert ſich die 
ſteiniſche Verfaſſungspartei noch immer an die Hoffnung, daß er der 
Candidat der Ultramontanen nicht ſein könne, nicht ſein dürfte. 
Hoffentlich ſchwindet ſchon in den nächſten Tagen die quälende Un⸗ 


gewißheit. 
Italien. 

Nom, 19. Julf. [Die Politik des neuen Miniſteriums. — 
Fromme Soldaten. — Der Papſt. — Keudell.] Das Mint- 
ſterium Minghetii ſoll beſtimmt fein, in der äußern Politik zu Frank⸗ 
reich ſich beſſer zu ſtellen. Ueber dieſen Punkt herrſcht bei den Par⸗ 
teien keine Meinungsverſchiedenheit, aber auch darüber nicht, daß die 
offtelöſe Berliner Preſſe die unmittelbaren Folgen dieſer Wendung rich⸗ 
lig erkannte, durch deren Austrag ein Lockenwerden der bisherigen 
Freundſchaft mit Deuiſchland unvermeidlich ſei. Die Clericalen weiſen 
heute mit beſonderer Genugthuung auf die Zeit hin, wo die Iſoltrung 
Italiens, die fie ſeit 1870 vorausgeſagt, völlig fein und für die an 
dem Papſte geübten Frevel den rechten Vergelt bringen werde. „Viel 
Freundlichkeit und wenig Treue“ iſt ländlich, fittlich, und das hätte, 
wie böſe Zungen ſagen, Deutſchland ſich wohl zu merken. Es ift 
auch kein Geheimniß, daß die piemonteſiſche Conſorterie mit Frankreich 
gern ſchön thut, und wäre es möglich, ganz zu ihm hinüberſchwenken 
würde. Daß aber die Clericalen wie ihre Gegner verſicherten: das 
Miniſterium Mingheitt ſei Frankreich zulieb in der Welle zuſammen⸗ 
geſetzt, wie wir es eben ſehen, während die „Voce della Veritd“ noch 
vor wenigen Tagen wiſſen wollte: preußiſche Einflüſſe ſeien entſchieden 
dabei thättig geweſen, das zeigt wieder einmal, daß ſie heute nicht 
mehr wiſſen, was ſie geſtern ſagten oder wollten, und daß zumal das 
katholiſche Intereſſenblatt nur Windmühlenpolltik zu treiben verſteht. 
Da und dort hört man: Minghetti ſei unerſchütterlich in dem Vor⸗ 
haben, den fatalen Pareggio durch ſtrenge Sparſamkeit im Staats⸗ 
haushalt wenigſtens anzubahnen und dabei mit der Ordnung gewiſſer 
Dependentien der Civilliſte, welche Sella unentſchieden ließ, ſofort 
anzufangen. Wir halten dies für eine leichte Scheidemünze, für 
Spiegelfechterei, mit der öffentlichen Meinung ſich abzufinden. — Die 
„Penitenzieria Apoſtolſca“ ließ die Miltärgeiftiichen der Carliſten an: 
weiſen, ſtreng darauf zu halten, daß jeder Soldat ſonntäglich die Meſſe 
höre und wöchentlich einmal beichte. Die Maßregel wurde durch die 
hier gemachte Anzeige hervorgerufen, daß viele Soldaten ſterben, die 
lange Zeit außerhalb jedes Verbandes mit der Kirche lebten. Don 
Carlos ſcheint es in dieſem Punkte bisher nicht genau genommen zu 
haben, er kann eben Alle brauchen. Spaniſche Legitimiſten, die hler 


leben, baten, von den Jeſuiten unterſtützt, den Papſt, Don Alfonſo⸗ 


und Ripolls „als Führer der Glaubensarmee“ für ihre Siege zu deco⸗ 
riren. Er dürfte aber ſchwerlich darauf eingehen. — Ich begegnete 
vor zwei Tagen dem Leibarzte Sr. Heiligkeit, Viale Prela — ſchreibt 
ein Correſpondent der „K. 3.“ aus Rom — den ich vor Jahren 
durch den Geh. Medleinalrath Alertz kennen lernte. Ex äußert ſich 
über den Geſundheitszuſtand des Papſtes nur, wenn er nicht umhin 
kann, doch immer reſerolrt. Er beſtätigte die phyſiſche und geiſtige 
Depreffion der letzten Tage, von welcher der Kränkeinde aber ſich völ⸗ 
lig wieder erholte, fo daß er Vorſitzer der die Unione Plana bildenden 
frommen Vereine geſtern empfangen konnte. Diefe erhielten eine gar 
warme Antwort auf ihre Huldigungs⸗Adreſſe. „Obgleich alle Mächte 
der Hölle ſich enifeſſelten, werde ich obſiegen durch den Schutz, den 
Gott ſeiner Kirche gewährt, durch die vermögende Vermittelung der 
allerheiligſten Maria, durch den treuen und ſtarken Beiſtand von Euch, 
die ich meine Freude und meine Krone nenne ꝛc.“ Die ihm näher 
ſtehen, kommen darin überein, daß eine Orts veränderung, währte fie 
auch nur 2 Monate, zumal wenn der Aufenthalt im Albanergebirge, 
etwa Caſtelgandolfo, gewählt würde, ihm die frühere Lebenskraft wieder 
wecken müßte. Allein der ſchwarze Papſt (Beckr) hat nun einmal 
beſchloſſen: „der weiße Papſt verläßt den Vatican lebend nur wieder 
als Herr von Rom, ſonſt todt.“ — Die von italleniſchen Blättern 
verbreitete Nachricht, Herr v. Keudell ſei bedenklich am Fieber erkrankt, 
iſt irrthümlich. Es war nur ein leichter Anfall, von dem er ſchnell 


wieder genas. g 
Florenz, 19. Zul, [Zur Ausführung des Kloſterge⸗ 
ſetzes. — Cholera.] Das Reglement für die Ausführung des 
Kloſtergeſetzes iſt veröffentlicht worden. Binnen 20 Tagen werden 
nunmehr Formulare an die ſämmilſchen Vorſteher und Vorſteherinnen 
der Klöſter in Rom und der kömiſchen Provinz vertheilt, deren 
Rubriken binnen drei Monaten auszufüllen find. Dleſe Rubriken 
umfaſſen Perſonalbeſtand, Beſitzthum an liegenden Gründen, Ge⸗ 
bäuden, Kunstwerken 4. Um die geſetzlich feſtgeſtellten Penſtonsbe⸗ 
träge zugewieſen zu erhalten, haben die Ordensangehörigen durch Ver⸗ 
mittlung der Vorſteher ebenfalls binnen drei Monaten eine beglaubigte 
Eingabe einzureichen, welche Act und Datum der Ablegung des Ge⸗ 
lübdes, bei den Prieſtern auch den Act der Ordination und bei den⸗ 
jenigen unter den Beitelmönchen, welche glauben auf die vergrößerte 
Rate Anſpruch zu haben, noch den Nachweis darüber enthält, welche 
Krankheit oder Schwäche fie an jeder Erwerbsthätigkeit verhindert. 
Die Regierung hal außerdem die Befugniß, eines oder mehrere Klöster 
in Rom als Aſol für alte und gebrechliche Ordensangehörige, Nonnen 
oder Mönche, zu reſerviren, und fordert diejenigen, welche darauf An⸗ 
pruch machen, zur Meldung auf. Das Reglement detaillirt ſodann 
das Verfahren des Ausſchuſſes bei der Convertſrung des liegenden 
Beſitzthums in Staatsrente und teifft die näheren Beſtimmungen über 
die Verthellung der fi ergebenden Summen in die verſchiedenen 
Fonds für Penfionen, Wohlthätigketts⸗, Bildungs⸗ und Cultzwecke. 
Das fünfte Capitel handelt von den zu Gunſten von Ausländern in 
Rom errichteten geiſtlichen Stiſtungen, ſofern ſie unter die Beſtimmun⸗ 
gen des Kloſtergeſetzes fallen. Bekanntlich ſetzt der 22. Artikel des 


— 


Geſetzes feſt, daß die Vorsteher derartiger Stiftungen binnen zwei] Carthagena abgeſandte Regiment Ilaria hat ſich 


* 


Jahren dle N 
wenn ſie nicht wollen, daß der allgemeine Ausſchuß 


8 
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Convertiꝛung des liegenden Vermögens 


ihre Anſtalten in die Hand nehme. Das Reglement bestimmt nn 
in dem letzteren Falle der Ausſchuß eine beſondere Commiſſt 8 daß / 
nennen wird, vorzüglich aus Angehörigen der Nation der Seiten, N 
Stiſtungen beſtehend, um die Convertirung zu beſorgen. Aden 8 
Venetianiſchen, beſonders aus der Nähe von Treviſo, werde 8 dem 


noch Fälle von Cholera gemeldet. Obwohl nicht in bedenklichen mmer 


cr 2 
5 


9 


portionen, hat die Krankheit doch in den letzten Tagen dort Pro⸗ | 


weiter um ſich gegelffen; jedoch if die Verhäliniß zahl der was 


nicht beſonders hoch. Die Siciltaner reagiren in eigenthüml ger de 
gegen die Gefahr der Anſteckung. Nachdem vor einiger N e 
Capitän eines aus Venedig kommenden Schiffes der Geſellſchaft Hei 
tano, Danovaro u. Cp., welche die Küſtenfahrt zwiſchen Venedig 1 
Genua beſorgt, das Einlaufen in den Hafen von Catania 10 0 
Meſſina in Folge drohender Volksdemonſtrationen unterfagt they, 
ift, fordert man jetzt laut, und zwar erfreut man ſich dabei der Un 
terſtützung der Civllbehörden, daß die Einjährig⸗Freiwilligen der Jusel 
von der Verpflichtung, an den Sommerübungen auf dem Fiſlande 
bei ihren Truppen Theil zu nehmen, enibunden werden (offen 
Daneben dieſelbe Lebensweiſe, derſelbe Schmutz wie immer. au 
man im ganzen Lande dieſem Beiſpiele folgen, ſo würde man eine Cala 
mität hervorrufen, die jener der Seuche wohl gleich käme. (K. 50 a) 
Nom, 20. Zul, [Die Pilgerzüge.] Mit den Pllzerzühg 
nach Aſſiſt iſt es alſo nichts. Die Cholera war natürlich weniger det 
Anlaß zu dem Verbote, als der Vorwand, aber offenbar nicht um 
ein gutgewählter, ſondern ein wirklich guter und triftiger Vorwand. 
Der Gegenſtand des Verbots iſt auch nicht irgend eine religiöſe Uebung. 
Denn um ſolche kümmert ſich die italieniſche Regierung weniger op 
tegend eine in der Well. Es handelt ſich vielmehr um eine Profg⸗ 
nation frommer Uebungen zu einem ſehr deutlich ausgeſprochenen polf⸗ 
tiſchen und revolutionären Zweck, um eine Öffentliche Schauſtellung, die 
den Landfrieden ernſtlich bedrohen konnte, namentlich wenn eine große 
Zahl franzöſiſcher Waller vom „Heiligen Herzen“ Aniheil genommen 
hätte, wie beabſichtigt war. Natürlich riefen die Ultramontanen deß 
Vaticans und Frankreichs im Chorus Zeter über die Tyrannei ger 
Regierung und die Beſchränkung der Gewiſſensfreiheit. „Fanfulg! “ 
macht ſich über dieſe heuchleriſchen Weherufe in feiner Welte 
luſtig: „Arme verfolgte Pilger! Unter dieſer Regierung ſind alle 
Seeiheiten verboten. Man glaubte wenigſtens noch an die Freiheit der 
Muſcheln! Aber nein, auch die Muſcheln, die ſtummen und behaur 
lichen Begleiter der Pllger, werden verfolgt! Alle Freiheiten find ge 
ſchwunden, felbft die der Cholera und des Zornes Gottes! Aber une 
Mackabäer rechnen auf Frankteſch. Es ſcheint, daß dieſes Land auf 
den Preußen, den Milliarden und der Commune, die es ſich auf en 
Hals geladen hat, außer der ſittlichen Fäuluiß, die wir Itallenet don 
verbreitet haben ſollen, auch noch einigen phyſiſchen Anſteckungsſtof von 
uns haben will. Das Frankreich Beleaſtel's wird energiſch gegen das 
Verbot der Wallfahrten proteſtiren. Wenn ich dann unſerem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten einen Rath geben dürfte, fo würde ſch 
ihm vorſchlagen, fi mit dem ehrenwerthen Toscanelli (dem Repräſen⸗ 
tanten des „Centrums“ im italieniſchen Palamente) zu verſtändigen, 
damit er einen Pilgerzug eiwa nach Nizza veranſtalte. Dort iſt die 
Kirche der Madonna delle Grazie, im Jahre 1834 erbaut, um bie 
Stadt gegen die Cholera zu ſchützen. Eine Pilgerfahrt der Andächtigen 
von Aſſiſt zu Unferer Frau der Gnaden zu Nizza — natürlich ohne 
die Schatten polltiſcher Abſichten und zu dem einzigen Zwecke, vom 
Himmel die Erlöſung von einem öffentlichen Unglücke zu erhalten — 


könnte das Frankreich des Herrn Belcaftel nicht beunruhlgen! Mer 


da auf alle Fälle das Frankreich des General Mae Mahon und die 
Pilgerfahrt unterſagen würde — aus demſelben hygieniſchen Grunde, 
wegen deſſen wir die Proceſſion nach Aſſiſt unterſagt haben —, 
würden wir antworten können: „Was dem Einen recht, iſt dem Andern 
billig!“ 3 (K. 3) 5 
Das geſtern kurz erwähnte Derret des Präfecten von Umbtſen 
gegen die Pllgereien verdient immerhin eine vollſtändige Wiedergabe, 
Es lautet: * 
In Erwägung, daß, wie üblich, in Kurzem zahlreiche Pilgerſchaaren 
allen Theilen Italiens zur Ablaßfeier nach St. Angelo in Perugia und 
Madonna Segli Angeli und San Francesco in Aſſiſſi ziehen werben; = 
in Erwägung, daß ſolche Volksanhäufungen nur allzu häufig Urſache 
anſteckenden Krankheiten werden, indem ſie die Keime dazu von Nab ) 
Fern zuſammentragen; in Erwägung, daß die Pilger dieſes Jahr ann 
als gewöhnlich zuſammenſtrömen werden und daß ſich ihre Berjammlung 
nicht auf den Tag des Ablaßfeſtes beſchränken, ſonderg längere Zeit baum 
wird, weil Ausſchüſſe und Unterausſchüſſe alle Hebel in Bewegung jet 
um möglichſt zahlreiche Wallfahrten nach Aſſiſſi zu Stande zu bringen! 
in Erwägung, daß in einigen Provinzen des Königreichs die Cholera a 
gebrochen iſt; — in Erwägung, daß es unabweigbare Pflicht der Provin 
regierungen iſt, bei Zeiten allem vorzubeugen, was die öffentliche Ruhen 
Geſundheit gefährden kann — verordnet der Präfekt von Umbrien, nachden 
das Gutachten des Provinzial⸗Sanitätsraths vernommen, welcher ſich in Ku a 
Verſammlung am 10. des laufenden Monats einftimmig für das Val . 
der Wallfahrten nach der Provinz ausgeſprochen, weil fie unter den gehen 
wärtigen Sanitätsjuftänden des Königreichs gemeingefährlich find, und na 
dem er die Berichte ves Unterpräfecten von Foligno und des Provinſſal 
Polizeiinſpectors eingeſehen hat: 1. Jede Verſammlung von Pilgern in 
Umbrien iſt bis auf weit re Verfügung unterſagt. 2. Alle, welche einem 
oder ſchaarenweiſe nach Umbrien wallfahren, werben an der Grenze zurück 
ewieſen und die Züge aufgelöſt. 3. Diejenigen, welche ſich trag des Ber 
bots und mit Täuſchüng der Grenzaufſeher zu obgedachtem Zwecke in die 
Provinz einſchleichen, ziehen ſich im Ergreifungsfall eee zu und 
werden in ihre Heimath auf den Schub gebracht. Die Unterpräfecten 
Carabinieri⸗Commanbanten, W rd ee Bürgermeiſter und 
Polizeidelegirten werden dafür Sorge tragen, daß dieſes Dectel ſtreng beob⸗ 
achtet wird. Perugia, 11. Juli. Der Präfect B. Maramotti. 


) 


Spanien 15 


[Carliſtiſche Berichte aus Bayonne] vom 21. d. melden 
daß die Carliſten nach einem heißen Gefecht in Ciruqut ein drangen 
Die kleine Garniſon des Dited vertheidigte fi in der Kirche. * 
Belageter ſandten nach Puente la Rehna in Navara, um Pet n 
zur Beſchleunigung ihrer Operationen. Segarra iſt mit einen dan 
bewaffneten und equipisten Bande in Maeſtrazzo und Unter⸗Aftasde 
nien eingefallen. Der Stadt Cantavinſa legte er elne Contußbülon 
von 1200 Dollars auf. Der Gouverneur von Hueska hat die 5 
kunft von Valles mit feiner Bande in Fraga gemeldet. Die = 1 
Conangbell und Centallas in Catalonien find von den Carliſten be 
droht. Die Bürgermeifter von Alboracer in Valencia und von On * 
macarul wurden während der Wahlen in dieſen Otten meuchling?) 
ermordet. s hörten 

[Die Inſurgenten in Carthagena.] Welteren e 
vom 22. ds. zufolge haben die Inſurgenten in Carihagena bie Br 5 
Flagge auf dem Fort Galera aufgehißt. Sie haben ſich auch 117 00 
Hafen vor Anker liegenden Geſchwaders bemächtigt und das ne 
über daſſelbe Dofas, dem Inſurgentenführer aus Ferrol, 1920 90 
Das Geſchwader beſteht aus vier Fregatten, die „Numancla 5 11 
nonen; „Teluna“ 40; „Victoria“ 23; „Almanſa“ 48; m. 
Dampfern: dem „Fernando el Catolio“, „La Fettolana“ und n 


en 
1 ten find Eiſenpanzer. Das gegen 
„Blasco de Garay“. Drei der Fregatten ſi N, den 


Drei Majore, 
treu und s 1 0 
as Londoner Carliſten⸗Comite] hat au \ 
de uz untern 21. d. M. folgende Depefie, erhalten era 
quartier des Königs iſt heute in Arizeun. Die . he 
gatah und Lizarraga Haben ihre Bereinigung bewent KM Hrn Ge⸗ 
ſammen 6500 Mann. General Landen Dregua (ern hat reſig nirt 
neralcapltän von Navarra und den baskiſchen Deine): Avantgarde 
und General Gardyn iſt in feine Stelle getreten. inen glänzenden 
der Ropalſſien hat ſoeben Angesichts von Vittoria einen g 
Sien über die republikaniſchen Truppen errungen. Carliſten Comité 
[Aus Dergignan] wird unterm 22. d. 185 Civil Rezterung 
telegraphirt: „Der republikaniſche Generateapitain, 1 Wohlführisaus⸗ 
und die dert Corlez⸗Deputirten, welche den öffent an Barcelona’? er⸗ 
ſchluß bllden, Beben 0 000 Wan e und ale Männer 
äst, beſchloſſen, 50, 
In Aer zwichen 90 und 40 Jahren au dent ſich ia der dich 
thun. Tiiſſang ſieht vor Vich. Der Prim ner pußlſtanſſchen Colon⸗ 
tung von Otol. Die vier Provinzen ſind 51 ze pu en Seine liten 
nen geräumt und nur die befestigten Plätze Bi 8 Aerni Ober 
aus. Colonne Vega wurde in Izualade wir a lade gelödtet 
Wills (Commandeur der prinzl. Zuaven) wurde bei Igualade geiödtet. 


Die Zuaven fechten wie Verzweifelle. 


Großbritannien. 


i. Dberbaufe] ging in geſtriger 
5 = An I pes des Herzogs von Rich⸗ 
da die den des f chofs von Win cheſter und des 
e l 
9070 bar poraus. In gefühlvollen Ausdrücken erging er ih über 
den großen Verluſt, den das Haus der Lords durch den Tod zweier ſeiner 
diſtinguirteſten Mitglieder erlitten habe. Sodann beantragte der Herzog die 
Ernennung einer Königl. Commiſſion zur Untersuchung der angeb⸗ 
lichen aus der Abſchaffung des Stellenkaufs in der Armee erwachſen⸗ 
den Beſchwerben der Offiziere, welcher Antrag nach längerer Debatte trotz 
der Oppoſttion von Seiten der Regierung mit 129 gegen 46 Stimmen zur 
Annahme gelangte. Demnächſt lenkte der Herzog die Aufmerkſamkeit auf 
eine Rede des Herzogs von St. Albaus bei dem neulich in Notting⸗ 
bam ſtattgefundenen Bankette der liberalen Parte . Er interpellirte den 
Herzog, ob er, als er den Toaſt auf die Königin ausbrachte, geſagt habe: 
Der Königin früheſte Einwirkungen auf die Regierung wurden durch den 
bamaligen großen liberalen Führer, Lord Melbourne, geleitet, und 
ſie ſoll niemals die Prineipien und die Partei ihres Lehrers ie 
geſſen haben.“ Wenn dieſe Worte wichtig Seien, fügte ver Herzog von Rich⸗ 
mond hinzu, fo fei feiner Anſicht nach der Name Idrer Majeſtät von einem 
untergeordneten Mitgliede der Regierung (der Herzog von St. Albans iſt 
bekanntlich der Kapitän der Peomen of the Guard) in der unconſtitutionell⸗ 
ſter Weiſe gebraucht worden, da ſolche Sprache eine vollkommene Beleidi⸗ 
ung ver Königin darſtelle. Wenn es etwas gebe, wegen deſſen Ihre 
Majettät merkwürdiger als wegen irgend etwas Anderen fei, jo ſei es ihre 
politiſche Unparteſlichkeit. Premierminiſter um Premierminister hätten er⸗ 
klärt, daß es nichts ausmache, welche Partei am Ruder ſei; denn ob es die 
liberale oder die conſervative ſei, jo genieße fie das pollſte Vertrauen der 
Monarchin und kein Miniſter könnte ja nach ihren Worten oder Thaten 
urtheilen, welcher Partei fie ſich zuneige. Von dem Augenblicke an, da fie 
den Thron beſtieg, habe Ihre Majeſtät ſtets in dieſer conſtitutionellen 
Meile gehandelt, und er proteſtire dagegen, daß ein Miniſter es glanben 
machen laſſe, daß durch irgend eine Handlung Ihrer Majeſtät politiſche 
Meinungen dem Lande bekannt ſein können. (Beifall.) b 
Der Herzog von St. Albans räumte die Richtigkeit der Wiedergabe 
ſeiner Worte ein, und bemerkte, daß die Sorgfalt, welche Lord Melbourne 
der politiſchen Erziehung der Königiu zugewendet, von dem verſtorbenen 
Herzog von Wellington cordial anerkannt worden ſei. „Ehe ich die Worte 
gebrauchte auf welche die Aufmerkſamkett Ew. Lorpſchaften gelenkt wurde“, — 
fuhr der Herzog fort — „bielt ich es für recht mich mit dieſer hohen Auto: 
rität zu bewaffnen. Vielleicht mag ich das Beiſpiel eines amerikaniſchen 
Zimmermannes citiren, der, als Zeuge in einem Iujurien ⸗Proceß befragt, 
wie weit der Verklagte entfernt war, als er vortrat um den erſten Schlag 
zu thun, erwiedert „Vier Fuß elf und einen halben Zoll.“ Auf die Frage 
„Wie können Sie ſo genau in Ihrer Angabe über die Entfernung ſein?“ ſagte 
er „Weil ich vermuthete, daß ein Narr die Frage an mich ſtellen dürfte und 
ich hinging und die Entfernung maß.“ 1 88 
Der Herzog von Richmond unterbrechend: Ich weiß nicht, ob der edle 
Herzog beabſichtigte, perſönlich zu fein, indem er dieſe amerikaniſche Anek⸗ 
dote als Wine e auf meine Frage einſchiebt. Er ſagt: „Im Falle ein 
Narr mich fragen ſollte.“ Ich möchte wiſſen, ob es ſich paßt, in dieſem 
Hauſe ſolche Antworten zu geben. (Hört, hört!) Ich vermied ſorgfaltig 
jeden a ent Ausdruck. Ich verſuchte es und hoffe, daß ich reuſſirte; 
aber in der Beantwortung der Frage hat der edle Herzog Worte gebraucht, 
die zu der Annahme führen, daß er von einem Narren gefragt wurde. Ich 
überlaſſe es Ew. Lordſchaften, zu ſagen, ob ich ein Narr bin. (Hört, hört!) 
Der Herzog von St. Albaus erwiperte, daß er die Illustration nicht in 
persönlichem Sinne anwendete. Schließlich bemerkte er, daß er mit den 
Worten, die er in Nottingham citirte, nicht meinte, daß Ihre Majeſtät einer 
Partei im gewöhnlichen Sinne des Wortes ergeben jet, daß fie aber liberale 
Anſichten hegte, indeß gleichzeitig bewundernswürbige Unparteilichkeit gegen 
alle Parteien behauptete. Nach einigen Bemerkungen von Seiten des 
arquis von Salisbury ſchloß die unliebſame Debatte und das Haus 


vertagte ſich. 
Amerika. 

* New Jork, 4. Juli. [Verurtheilung.] Frank H. 
Walworth, der, wie kürzlich gemeldet wurde, feinen Vater ex: 
mordet hat, wurde von den Geſchworenen am 2. Juli des Mordes 
im zwelten Grade für ſchuldig befunden. Die geſetzliſche Strafe für 
dieſes Verbrechen iſt lebenslängliche Haft. Der Prozeß hatte mehrere 
Tage in Anſpruch genommen, und trotzdem die Geſchworenen die von 
der Vertheidigung aufgeſtellte Wahnſinnstheorie, wie ihr Verdict be⸗ 
weißt, zurückwelſen, haben felbe ſich doch durch die Redefünſte des Ver⸗ 
theldigers verleiten laſſen, auf Mord im zweiten Grade (Mord unter 
milberaben Umfiänden) zu eriennen. Wie gewöhnlich bei haarſträu⸗ 
Me en Verbrechen in dieſem Lande hat ſich eine krankhafte Sentimen⸗ 
alttät des Publikums bemächtigt, und dies mag auch das Verdict der 
Geſchworenen beeinflußt haben.“ 
N [Die Modoc⸗India ner.] Der amerlkaniſche Correſpondent 
ur „Times“ ſchreibt unterm 4. d.: „Das Kriegsgericht, vor welches 
1 gelangenen Modoe- Indianer in Fort Klamalh, Oregon, geftelli 
13 en ſollen, iſt von General Davis ernannt worden, aber deſſen 

erhandlungen werden, wie man erwartet, 5 oder 6 Wochen in An⸗ 
euch nehmen. Zwei der angeblichen Dsegon=Freimiligen, die an 
Ihn Modoc⸗Maſſacre Theil nahmen, find verhaftet worden und es wird 
5 ebenfalls der Proceß gemacht werden. Sehr wenig Aufmerk⸗ 
DE wird jetzt den Mobor’s zugewendet und fie wird kaum wieder 

Miben, bis nicht einige derſelben erſchoſſen oder gehenkt worden, ein 
dh, das vielen Leuten etwas entfernt ſcheint. Es iR indeß nicht 
85 Schuld der Armee, daß nichts mit ihnen geſchieht. Wenn die 

uppen ihren Willen hätten, würde jeder Modoc⸗Krieger ſchon lange 
aun det worden fein. General Sherman repräſentirt die Geſin⸗ 
va des Militärs gegen die kriegeriſchen Indlaner, und 
Mie fie jüngſt in einem charakterlſtiſchen Briefe an das Krleg⸗ 

nferium, in welchem er meldete, daß die Kowas ihre 

cſeroation verlaſſen hätten, wahyſcheinlſch um auf einen Plünderungs⸗ 
1 auszugehen, aus. „Das find die Jadlaner“, — ſchrieb der excen⸗ 
ie General auf der Rückſeite des amtlichen Dokuments — „zu 
eren Verſöhnung Santanta und Big Tree losgelaſſen werden ſollen. 
2 habe nicht mehr Vertrauen in ihre Aufrichtigkeit als in Pralrien⸗ 
: fe; und da ich einſt mein Leben riskirte, um Ihre Aufrichtigfeit zu 
eiproben, gedenke ich nicht wieder Andere gleicher Gefahr auszusetzen, 
ud Hoffe, das Indianſſche Bureau wird mit ihnen mit Hilfe der 


ſurgenten angeſchloſſen. 


blieben der Regierung zurückgekehrt. 


San Jean 


13 Offiziere und 16 Soldaten Armee fertig werden.“ 


2710 


übersandt.“ Das Dokument wurde dem Krlegsminiſter 
exſandt.“ ; 
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Provinzial-Beitung. 


** Breslau, 25. Jult. [Die Conferenzen des Hern 
Oberpräſidenten] haben ihren Fortgang. Ueber die in Glo gau 
abgehaltenen Beſprechungen meldet der dort erſcheinende „Niederſchl. 
Anzeiger“: Der Oberpräſident von Schleſien, Herr Freiherr v. Nor⸗ 
denflycht kam in Begleilung des Reglerungspräſidenten Herrn Frel⸗ 
herrn v. Zedlitz am Mittwoch Abends 11 Uhr aus Carolath hier 
an. Beide Herren nahmen im Hotel zum Deutſchen Haufe Quartier. 
Nachdem am Donnerstag Vormittag gegen 9 Uhr die Herren Bür⸗ 
germeiſter Berndt, Director Dr. Wentzel u. A. ihre Aufwartune ge⸗ 
macht hatten, fuhren der Herr Ober⸗Präſident und der Herr Regie⸗ 
rungspräſident nach dem Flemming ſchen Gtablifiement, woſelbſt fie über 
eine Stunde verweilten. Von dort fuhren fie nach der Vorſtadt, wo 
einige der dort befindlichen induſtrlellen Etabliſſements und die neue Hafen⸗ 
Anlage beſichtigt wurden. Gegen Mittag begaben ſich die Herren nach dem 
Conferenzzimmer des Rathhauſes, wo eine kurze Beſprechung wegen 
Einführung der Kreisordnung ſtattfand, an welcher die Herren Land⸗ 
räthe v. Jagwitz⸗ Glogau, v. Niebelſchütz⸗Freiſtadt, o. Grävenitz⸗ 
Grünberg, Graf Canitz⸗Sprottau und Freiherr v. Zedlitz⸗Sagan 
Theil nahmen. Nach Beendigung dieſer Conferenz wurde in der 
Weinhandlung des Herrn Otto Schneider ein Diner in großer Eile 
eingenommen, weil der Herrr Oberpräſtdent und der Herr Regierungs⸗ 
präſident einer Einladung des Herzogs von Sagan, nach Sagan zu 
kommen, Folge leiſten wollten. Die Herren ſind auch in der That 
mit dem um 2 Uhr 41 Minuten Nachmittags von hier abgehenden 
Zuge nach Sagan gefahren. — In Görlitz wird der Herr Ober⸗ 
präfident von Schleſien, Freiherr v. Nordenflycht, am Freitag 
eintreffen, um mit den Landräthen der vier, Kreife der Oberlauſitz, 
Görlitz, Lauban, Rothenburg und Hoyerswerda, über die Ausführung 
der Kreisordnung zu conferiren. 


Breslau, 25. Juli. [Ernennung — Auszeichnung.] 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den bisherigen Regierungs⸗ 
rath Wedthoff in Königsberg zum Ober⸗Regierungsrath und Re⸗ 
gierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen geruht und iſt demſelben 
von den Herrn Reſſort⸗Miniſtein die Stelle des Dirigenten der Ab- 
theilung für directe Steuern, Domainen und Forſten bei der König⸗ 
lichen Regierung zu Oppeln übertragen worden. — Der Forſtmeiſter 
Gutte bei derſelben Regierung ſcheidet mit dem 1. October c. bean⸗ 
tragtermaßen aus dem Staatsdienſte und iſt ihm Allerhöchſten Orts 
in Anerkenniniß ſeiner tüchtigen Amtsführung der rothe Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 


© Aus dem Eulen⸗ und Glatzer⸗Gebirge. Schon Mauchem iſt durch 
ähnliche Mittheilungen über die Sehens würdigkeiten einzelner Gegenden 
oder Punkte unſerer ſchönen Provinz ein Genuß geworden, der ihm im 
anderen Falle ſremd geblieben wäre und es iſt zu bedauern, daß, gegenüber 
der Schönheit der Gegend, der Pracht der Fernſichten und feiner Thäler 
das Eulengebirge im Ganzen nur wenige Beſucher aufweiſt und vom 
Touriſten zu wenig geſchätzt wird. Diejenigen, welche die Bergſtraße von 
Reichenbach durch den Fabrikort Peterswaldau, Steinſeiffersdorf, über 
die liebliche, auch der akademiſchen Jugend wohlbekannte „Ulbrichs höhe“, 
daun rechts ab, am „Forellenteiche“ vorüber, durch den Schmiedegrund, 
Kaſchbach, an den „Sieben Kurfürſten“ vorüber über die „hohe Eule“ 
nach Wüſte⸗Waltersdorf, wo man bei Mälzel gut aufgeboben iſt, 
über die „Kynsburg“ durch's Schleſierthal, oder don letzterem Orte durch 
Wüſte⸗Giersvorf, Tannhauſen, Charlottenbrunn, nach Waldenburg, Altwaſſer, 
Salzbrunn x. wandern, dürften zunächſt auf die hiſtoriſche Peterswaldauer 
„Schloß⸗Brauerei“ aufmerkſam zu machen ſein, wo namentlich „die Halle“, 
das Schank⸗Local der Brauerei, vor 300 Jahren eine katholiſche Kapelle, 
in Spitzbogenform erbaut, mit Hirſch⸗Geweihen, Rehköpfen, ausgeſtopften 
Vögeln verziert, auch materielle Henüſſe gewährt. Doch auch der Weg über 
und durch den öſtlichen Eulenkamm iſt wohl werth, daß mehr Beſucher, als 
bisher, benſelben einſchlagen. Von Reichenbach führt die Chauſſee nach 
Langen bie lau, welche man bei Neu⸗Bielau verläßt und ſich längs ber: 
ſelben Straße nach Colonie Tannenberg wendet, wo links ab der Weg nach 
Gnadenfrei führt. Schon vorher, dicht hinter Neu⸗Bielau, beginnt die gegen 
1%—2 Stunden andauernde ſaufte Steigung auf den Culenkamm, der bei 
Meilenſtein 2,03 feine höchſte Höbe erreicht, dem Wanderer aber zwiſchen 
Nadelholz, Buchen, Ebereſchen und Erlen, welche gleichzeitig vielfach Schatten 
und Kühlung gewähren, nicht beſondere Mühe bereitet, an der „Deutſchen 
Kaiſer⸗Buche vorüber, nach Volpersdorf bei Neurode und wohlbekannt 
dem Mineralienſammler. Hier Stärkung in der Brauerei oder „Wiener 
Hof“, wo man ſich auf der Chauſſee links wendet und zunächſt nach Ebers⸗ 
dorf gelangt und man nicht verſäume, den großen Park mit einer künſt⸗ 
lichen alten Burg und einem gut beſetzten Goldfiſch⸗Teiche, die umfangreiche 
Kunſtgärtnerei und den Schlackenberg zu beſuchen. Zwiſchen Feldern und 
Fluren und lieblichen Höhenzügen durch das mit ca. 3000 Einw. bevölkerte 
Schlegel mit dem „Kapellen: und Wolfsberge“, worauf ſich, nachdem man 
den Ort verlaſſen, ein entzückendes Querthal öffnet, in dem ſich theilweiſe 
das Dorf Steine hinzieht und 9 58 Berge um Glatz bis nach Neurode 
und dem Braunauer Ländchen, nebſt der Heuſcheuer erblickt. Sobald die 
„Sleine“ überfchritien, gelangt man in ein neues Längenthal, das, längs 
des „Rathener Waſſers“, an der ſehr zu empfehlenden Reſtauration „Villa 
Nova“ vorüber, nach Rathen führt, wo man am neu erbauten Schloſſe fi 
links wendet und in 20 Minuten Alben dorf erreicht. In deſſen Kirche 
iſt ein wunderthätiges Marienbild, zu dem jahrlich gegen 60,000 Wallfahrer 
pilgern. Die 33 Stufen zur Kirche erinnern an die 33 ale Jeſu; 
Thorwege an die Thore Jeruſalems. Oeſtlich ſteigt man 47 Stufen zum 
„Calvarienberge“ hinauf, auf dem 58 Kapellen mit Holz⸗Figuren, die Leivens⸗ 
Geſchichte darſtellend, ſich befinden. Am 26. Juli, dem „Anng⸗Tage“, iſt 
der Ort von Wallfahrern überfüllt. In einer Stunde, vorüber au der 
„Neuen Welt“, ift das kleine ſchinveldächerreiche Wünſchelburg erreicht. 


m. Brieg, 22. Juli. [Ernte, — Sängerfeſt. — Schwurgericht. 
— Linden Brieſener Angelegenheit.] Die Ernte iſt in vollem 
Gange vor den Thoren draußen und kaun die Wünſche unſerer ländlichen 
Nachbarn wohl befriedigen. — Für das künftigen Sonntag und Montag 
hier ſtattfindende dritte ſchleſiſche Saängerbundesfeſt wird fait alle übliche 
Theilnahme in Anſpruch genommen; das 
bereiten Alles auf's Beſte vor; der Feſtplaßz, der Volksgarten zum deutſchen 
Haufe, wird durch ein anſtoßen es großes Feld bedeutend erweitert und mit 
Fahnen und Laub geſchmückt; die 1100 Sänger und die beiden Muſik⸗Corps 
(des hier garniſonirenden Fh enden ihren Pla Nr. 51 und ves Artüllerie⸗ 
Regiments Nr. 6 aus Neiſſe) finden ihren Platz auf einer großen Tribüne; 
für bie Zuhörer find über anderthalb Tauſend numerirte Sitzplätze geſchaffen 
u. |. w. Die Maſſen⸗Chöre werden theils von dem Dirigenten des biefigen 
Männergeſang⸗Vereins, Cautor Jung, theils durch Hofkapellmeiſter Tſchirch 
geleitet und wechſeln ab mit Sologeſängen einzelner Vereine; in denen 
unſeres Männergeſang⸗ Vereins wird das ehemalige Mitglied und jetzige 
Ehrenmilglied, der Königlich Würtembergiſche Hofopernſänger Ucko mitwirken. 
— Unſere Stadt iſt bis heut von der Cholera verſchont geblieben; ein vor 
einigen Wochen auftauchendes Gerücht von einem derartigen Fall in einer 
hieſigen öffentlichen Auſtalt erwies ih als falſch; auch werden von der 
ſtädtiſchen Sanjtätsbehörde mannigfache Vorkehrungsmaßregeln getroffen. — 
An der diesmaligen Schwurgerichts⸗Sitzung vom 7. bis 14. Juli kamen 1 
allagefälle zur Verhandlung, von denen der eine (brutale Mißhandlung 
mit tödtlichem Erfolge) beſonbers durch die Entſcheidung des Medicinal⸗Colle⸗ 
giums in Breslau gegen eine dem Angeklagten günſtige Anſchauung des 
hieſigen Kreisphyſikus ſehr lebhaft intereſſirte. — Ueber der Linden⸗Brieſener 
Paſtor⸗Angelegenheit liegt tiefes Schweigen. Die Gemeinde iſt durch den 
jo lange ſchon dauernden Mangel eines Seelſorgers in mancherlei Entbeh⸗ 
rungen hineingerathen; ſicherem Vernehmen nach will der geſammte Kirchen⸗ 
Bositand, im Falle doch noch der fremde Superintendent der Gemeinde auf⸗ 
genölhigt werden ſollte, einmüthig von ſeinen Aemtern abtreten. — Die 
ſtädtiſche Flußbadeauſtalt auf der Mühlinſel findet lebhaften Beſuch; doch 
dat fie ſich als noch zu klein erwieſen und macht ſich beſonders ver Mangel 
eines beſonderen Damen⸗Baſſins fühlbar. 


Feſteomite und feine Ausſchüſſe Th. 


Scharley, 22. Juli. [Ende des Strikes.] Das Geſchäft der Polizei 
bei 925 bieſtgen Gu eitern iſt geſtern beendet worden. Die von ihr 
a a 

rbeiter der Scharley⸗Grube D äcil 
Grube, wenn auch 0 beſchränktem Maßſtabe, erſtreckte. Von den bei dieſer 
mit Schlemmen beſchäftigten ſechs Arbeitern berevete einer, ruſſiſcher Unter⸗ 
Da Ligenſg, die übrigen zur hr um einen höheren Lohn⸗ 
atz zu erzwingen. Zugleich drohte er den Be \ 
fremde Arbeiter an Ne eden der Arbeit zu verhindern wiſſen und 
„wenn es dabei auch zum Todiſchlagen käme.“ Eine weitere Arbeitsniever⸗ 
egung fand bei der Gäciliengrube nicht ſtatt. Ligenſa iſt verhaftet 
worden. Die Rädelsfübrer des Haupiſtrikes haben ſich unſichtbar ges 
macht und ſich dadurch der Verhaftung vorläufig entzogen. Dagegen wurden 
drei Striker, Golla, Kolezig und Bruliſch geſtern feſtgenommen, welche auf 
die Bergbeamten und bie Häuer, die ſich dem Strike nicht anſchloſſen, Steine 
geworfen und Drohungen ausgeſtoßen haben. Sammtliche Haftlinge find 
geitern unter militäriſchem Geleite nach Beuſhen in das Unkerſuchungsge⸗ 
fängniß des Kreisgerichts abgeliefert worden. Die Compagnie der 62er 
Nel debe iſt ebenfalls geſtern nach Beuthen abmarſchirt, wo ſie noch einige 
zeit ſtehen bleiben und hierher täglich drei Patrouillen abſchicken wird. Nur 
einige Gendsarmen find zur Sicherheit der Ordnung hier geblieben. Durch 
das kräftige Einſchreiten der Polizeibehörde ift eine Bewegung in ihren An⸗ 
füngen unterdrückt worden, welche leicht ſämmiliche 3000 Galmetarbeiter 
des Beuthener Landes hätte ergreifen können. (Ob. Grenz⸗ Ztg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


ſondern ſich auf die Cäcilien⸗ 


Juli 24. 25. Nachm. 2 U. | Abdz. 10 . Morg. 6 U. 
1 bei O een | 331% 80 332% 26 3326 
Luftwärme 717% + 15°1 ＋ 1103 
Hua 1 H 4⁰⁰ sea] | 4.84 
Dunſtſättigung 60 pet 74 pCt. 91 Pt. 
Wind. NW. 2 | NW. 1 | NW. 1 
Wetten . | wolkig. wolkig. heiter. 
Wärme der Odhber DO REN 7 Uhr Morgens -+ 1902. 


Breslau, 25. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 32 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Poſen, 24. Juli. [Der Koffer der Schauſpielerin Bethge⸗Th run] 
in welchem ſich 400 Thlr. befinden, iſt wahrſcheinlich von Herrn Julius“ 
Monaſch, Agent der Hallbergerſchen Buchhandlung, vertauſcht worden. 
Wenigſtens enthält der andere Koffer Briefe an dieſen Herrn. Somit dürfte 
das auf der Reife befindliche Ehepaar bald wieder in den Beſitz feines 
Eigenthums gelangen. (Oſtd. Zig.) 


„Berlin, 24. Juli. Die Börſe ift wieder in ein Stadium geraihen, wo 
ihr jede Energie fehlt und läßt den Strom der Ereigniſſe laufen, ohne auch 
nur den Verſuch zu machen, denſelben zu leiten oder zu dirigiren. Für das 
heutige Geſchäft hatten ſich Verhältniſſe zuſammengefunden, die überhaupt 
ſchon der Börſe eine ſehr gedrückte Phyſiognomie verleihen mußten, die aber 
durch die Thatenloſigkeit der Börſe in ihrer verſtimmenden Wirkung noch 
De wurden. Als erſter Anlaß zu der allgemeinen Mattheit dürfen 
wo 

werden, dann trug aber auch die Nähe des Ultimo das ihrige dazu bei, jede 
Unternehmung zu lähmen. Der Verlauf der Liquidation ſcheint ſehr leicht 
zu werden, es fehlt aber augenblicklich noch vollſtändig an Anhaltepunkten. 
Schätzungen über den Umfang, den dieſelbe gewinnen könnte, anzuſtellen; 
Thatſache iſt nur, daß bis jetzt ſehr wenig liquidirt wurde. Bei der 
heutigen Richtung der Börſe konnte die Contremine ſich nicht ver⸗ 
anlaßt fühlen, Deckungskäufe vorzunehmen und es bleibt 
ſtimmt, ob ein fo großes Decoudert, wie man bis jetzt anzu⸗ 
nehmen geneigt war, auch in Wirklichkeit beſteht. Die Prolongations⸗ 
ſätze haben daher noch keine Wichtigkeit und berechligen noch nicht zu irgend 
welchen Schlüſſen. Lombarden und Franzoſen gingen glatt auf, Oeſterr. 
Creditactien bedangen 7 Thlr. Depork. Die Liquidation findet aber einen 
ſehr flüſſigen Geldſtand zu ihrer Unterftügung, Geld von Ultimo zu Ultimo 
iſt zu 5% Ct. leicht zu haben und der Privatdiscont normirt ſich bei guter 
A auf 4 pCt. In ſchweren Eiſenbahnactien ſcheint Material zu feh⸗ 
en, 
Report. Das heutige Geſchäft entwickelte ſich höchſt ſchwerfällig und in ab⸗ 
ſoluter Luſtloſigkeit, die Transactionen blieben beſchränkt und ſelbſt die Spe⸗ 
culationswerthe, heimiſchen wie internationalen Charaklers, gingen trotz der 
weichenden Courje und niedrigeren Nolirungen nur in ſehr geringfügigem 
Maße um, Oeſterr. Creditactien eröffneten circa 3 Thaler niedriger gegen 
ihre geſtrige Schlußnotiz und bielten ſich dann unter mannigfachen aber 
nur unbedeutenden Schwankungen, im Allgemeinen im ſelben Niveau. 
Auch Franzoſen und Lombarden ermäßigten trotz ganz belangloſen Ge⸗ 
ſchäftes ihre Notiz. Oeſterreichiſche Nebenbahnen rückgängig und ſehr 
ſtill, Galizier und Nordweſtbahn angeboten. Auswärtige Fonds we⸗ 
nig verändert, Oeſterreichiſche Renten zu geſtriger Notiz, desgleichen 


Italiener ziemlich belebt, Franzöſiſche Rente gefragt, Tabakaclien deen b 


auch Türken geſucht, Amerikaner recht feſt. Ruſſiſche Werthe feſt, beſonders 
St.⸗Anleihen lebhaft. Bahnen und Bodencredilpfandbriefe begehrt. Preu⸗ 
ßiſche Fonds feſt, Conſols höher, Deutſche Fonds ſehr ſtill. Für Prioritäten 
herrſchte ſehr feſte Stimmung, Preußiſche gefragt, Bergiſche ſteigend, Oeſterr. 
und Ruſſiſche ftiller, von letzteren Moscau⸗Riäſan, Niaſan⸗Kozlow Sr 
Orel und Kursk⸗Kiew beliebter. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte blie 

der Verkehr ſehr ſtill, die Courſe erfuhren daher nur wenig Veränderungen. 
Nahebahn recht belebt, für Bankactien war die Stimmung matler und der 
Verkehr ſehr still, meiſt gaben die Courſe nach. Thüringer Bankverein in 


Caſſa waren lebhaft ſteigenv, 20 pCt. höher als geſtern, per Ultimo dagegen 


zu bedeutend niedrigerem Courſe offexirt. Inouſtriepapie re matt und luſtlos, 
Montanwerthe niedriger; Neue Berliner Meſſingwerke 134 ½ bez. Wechſel 
ſtill. — Nach Schluß der Börſe etwas feſter auf die aus London gemeldete 
Discontoherabſetzung. (Bank u. 9.3.) 


Berlin, 24. Juli. Weizen: Termine etwas höher, nur Juli wiederum 
durch Deckungen neuerdings anſehnlich geſteigert. Getunvigt 60,000 Einr. 
Ründigungspreis 99 Thlr. Loco 74—.95 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Duas 
lität hez., pro Juli 974—102—100 Thlr. bez., Juli⸗Anguſt —..—5 Thlr. 
bez, Auguſt⸗Septemher — Thlr. bez., Seplember⸗October 80— 7 —80 Thlr. 
bez., Oelober⸗November 78% Thlr. bez., 
gelber 88 Thlr. ab Bahn bez. pr. April⸗Mai 1874 — Thlr. bez. — Roggen 
loco wurde ſchwach gehandelt, nur gute Qualitäten fanden ohne Schwierig: 
keit Nehmer. Im Terminhandel war feſte Stimmung vorherrſchend, nameni⸗ 
lich für die ſpaͤteren Sichten, wogegen nahe Lieferung durch die fortgeſetzten 
Kündigungen unter Druck gehalten wurden und ihren geſtrigen Preisſtand 
kaum veränderten. Gekündigt 61,000 Eine. Künbigungspreis 53% Tolr. 
Loco 54—62 Thlr. peo 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, inläusiſcher 
62 Thlr. ab Bahn und Kahn bez, ruſſiſcher 52—53% Thlr. ab Bahn und 
Kahn bez., pr. Juli 53% —½ Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 53% , — 7 Thlr. 
bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗Oelober 54% — 0 — 7 Thlr. 
bez., Oetober⸗November 544 — 4 — 7 Thlr. bez., Nopember⸗December 53% 
—544—% Thlr. bez., pro April⸗Mai 1874 54 — 1 Thlr. bez. — Rüböl 
feſt und höher. Gekündigt — Eine. Kündigungspreis — Thlr. Loco 20% 

r, bez. — Spiritus feſt und bei ziemlich lebhaftem Handel höher, loco 
ohne Faß 21 Thlr. 12—5—8 Sgr. bez. pro Juli 20 Thlr. 28 Sgr. bis 
21 Thlr. 7 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 20 Thlr. 28 Sgr. bis 21 Thlr. 7 Sgr. 
bez., Auguſt⸗Jeptemher 20 Thlr. 27 Sgr. bis 21 Thlr. 5 Sgr. bez., Sep⸗ 
tember⸗October 19 Thlr. 16—19 Sgr. bez., October⸗November 18 Thlr. 18 
19 Sgr. bez., November⸗December — Thlr. — Sgr. bez., April⸗Mai 1874 
— Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 21 Thlr. 
4 Sgr. — Weites: Heiß. ; 


September 527% bez. u. G., Herbſt 52 bez. u. G., Dctober-Nobember 514% 
bez. u. G., Nopember⸗December 51% bez. u. Br., Frühſahr — — Spiri⸗ 
zus (uro 10,000 Lizer %) feſter. Föndigungspreis 20%. Gel. — Liter. 
Juli 20% bez. u. G., Auguſt 20% bez. u. G., September 20% — 4 bez. u. 
G., October 18°,,—19 bez. u. G., November 18% bez. u. G., December 
17% bez. u. G. 


Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: ſchwer verkäuflich, pro 1050 


Kilogr. feiner 100-103 Thlr., mittel 90.94 Thlr., ordindr und defect 80— 


90 Thlr. — Roggen: mehr offerirt, pr. 1000 Kilogr. feiner 59-62 Thlr., 


mittel 5456 Tale, ordinar 50—53 Thlr. + Gerfte: höder bezahlt, pr. 
925 Kilogr. eie 51—54 Thls., mittel und ordinär 46—49 Thlr. — Hafer: 
ruhiger, be. 625 Kilogr. feiner 33— 37% Thlr., mittel und defect 30—33 
dir, — Erben: unverändert, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Grbſen 54—56 Thlr., 
Jutler⸗Erbſen 50—54 Ahle, — Lupinen: preisbaltend, vr. 1125 Kiloar. 
gelbe 37740 Thlr., blaue 31—36 Thlr. 2 Wicken: matt, vr. 1125 
Riloas. 38-40 Tlr. — Oelſaaten: begehrt, vr. 1000 Kilogr. Raps u. 
Rübſen 80-85 Tolk. — Leinſgamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75— 


* 


daß der Strike nicht ganz auf die 


Beamten gegenüber, er würde 


l die ſehr niedrigen Courſe, welche aus Wien gemeldet wurden, bezeichnet 


unbe⸗ 


Köln⸗Miudener gehen glatt auf, Berg. bedingen 7 pt., Rhein. 7 pCt. 


ovember⸗December — Thlr. bez., 


Thlr. — Buchweizen; 9 los, pr. 75 Kilo ramm 46—50 Thlr. 
— Feinfte Waaren über Se eher: Ein a = 
Breslau, 25. Juli, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 


"Berliner Börse vom 24. Juli 1873. 
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Schlaglein matter. Präm, Anleihe v. 1888 | 1077 B. ae ent ff 1 f 4 be 
Ber 100 Kilogramm netto in Tölr., Sgr. Pf. S Benner , [een dm. di ener, 107 10. 14 8 
Winter⸗Raps . 7 2 6 7 25 — 8 — S Pommersche. . 3% 80% dn. Magdeb,-Haibezsi, | 8% 11 4 130% bad. 
JJ 
3 8 Aa matter, ſchleſiſche 68—70 Sgr. pr. 50 Kilogr., September⸗ * "ur u. are 1A ba Bagel 1 EICH 45 
% . ven . 8 90 = oe» 2 
Bi: eee ruhiger, ſchleſiſche 8790 Sgr. pr. 50 Kilogr. 5 E Sn 5 Obernchles u. 64% 15 35 181 555 
Kleeſgat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 3 Pentel w. Kei. ! | 06% br. . P. J 0 
VVV J... 
x othee ohne erun = r. pr. ilogr. x be. . r.-Nordweatb 0 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 20 Sli. bis 1 Thlr., 1 5 Liter 39 —4 Sgr. ee ene 4 156 be. S N 5 1 1 
2 — ůä-ͤ —„— Öln-Mind. Prämiens g ie O.-U.-Bahn 5 bz 
London, 24. Juli. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,347, . St. ö SIE ER EEE Beichenberg-Pard.| 4% | 4% 4 69% br 
Zunahme 1.087.897 915 St. Notenuniauf 28 860 250 Pd. Sl, Abra Burb. 60 'Thtr-Loose 09% B. Euer ne Sen | 0° je 455. 

233,270 Pfd. St. Baarvorrath 23,215,807 „ Zunabme 804,607 | rns. Saat- d. 23% bz. Bumän. Eisen, 5 3e |5 | 39% bzB. 

Pfd. St. Portefeuille 17,412,494 Pfd. St., Abnahme 828,685 Pfd, St.] Ylendusger Lone» 3144 ba, ee lan jez e 

Guth. der Priv. 18,494,474 Pfd. St., Abnahme 117,404 Pfd. St. Guth. — N 1% 8 1% 8 

Di. Staatsſch. 6,053,497 Pfd. St., Zunahme 318,562 Pfd. St. Notenreferbe| couisa’or 100% 6. Poller 1.11% , Lee en. 12 — | 82 B. 

11,609,315 Bf. St., Zunahme 922,680 Pfd. St. Boveroigns sah, 9.|#ymdBkn, 99%, bz. | Nisenbahn-Starım-Prieritäts-Astlan. 

e b b. . ae 

. legraphiſche Depeſchen ; | e 8 

T Wolffs Telegr- Bureau.) * Hypotheken - Certifioate, Hanses Guhen 4 256 5 e 

1 Paris, 24. Jull. Der Regierung iſt, wie von der „Agence Kündd Cent Bod ons 180% 8. Bohlfort-Falkenb.| 2 5 |5 | 88.520. 

. Havas“ gemeldet wird, die Nachricht zugegangen, daß durch die „In water uecbs J 11618 1655 BngdebeBalbernt.| 3 3% 3% 78 

bernationale“ von England aus Befehl ertheilt fei, während der Ver⸗ unk k. 4. Ern. rd 5% 00 b. Oe Buga % 0 5 1070 850 

tcgung der National⸗Verſammlung Steitebewegungen in Frankteich zu e IM. Em. des 8 , . eme Gene , e | 30.52 

erganfſtren, und daß unmittelbar zu dieſem Zwecke ſchon Agenten der Hyp Ant Nird@-0B. 101% da, Kuma Ea) — | 6 81523. 

Inter gationalen“ nach Frankreich herübergekommen ſeien. Der Mi⸗ Gott Hypoth- L. Fus nik ba. eee eee. 

unſſter des Innern hat in Folge deſſen den Präfecten die ſtrengſte at. de il eue 108% de | „men, ene Industrie-Fapiero. 

. Eau; 12 5 1 der „Internationalen“ anbefohlen und Gen abe era 64 j4 g.DeutHand-6 ni 45 1 Bine. 

der Krlegsminiſter hat ebenſo angeordnet, daß jede Berührung der dio. Hyp-Crd.Pmav.s | 7ı 6. Verl. Bankvd 07 5 
Soldaten mit Ausländern vermieden und ahbe webe, : brad 0e BeGe 6 90.6," Berl BansenrVer 129 ho 1820. 

Paris, 24. Jull. „Havas“ meldet aus Madrid 24. Juli: Die We e d 5 1 . Perl, Torbard r ; 114 le 
Fregalte Sr. Majeſtät des deutſchen Kalſers „Friedrich Carl“ nahm 5 Berlprod-Matp| 7 e 6 | uf bee 

den kleinen Inſurgentendampfer „Vigilante“, der auf der Fahrt nach f See cl e % b, |6 | 4% br . 

Almerin ſich befand, um dort den Canton als ſelbſiſtändig zu procla⸗ Ausländische Fonds. Bra ee, 7 | 0% eee. 

miren. Der Deputirte Galdz, das Haupt der Infurgenten in Cartha⸗ Oct Sübazrente .,. ai 685 be P 

gena, war an Bord.“) 60. Toe Anl. v. bb f 2, Ber Free deere: — c |s | 9: da 
i Verſailles, 24. Juli. Natlonalverſammlung. Nach Verleſung] 40. Sean Loge. 1136 een 
des Uilaubsgeſuchs des Herzogs von Aumale wegen feiner Ernennung] da. ter Loss. |— 120 ee re a e ee 
zum Vorſitzenden des Kriegsgerichts über Bazaine wird die Permanenz⸗ d 40, a re OohurgerÖre.-BE.|10 4% 4 18220 
Commiſſion aus 17 Depulirten der Rechten und 8 der Linken gewählt. e, Bel. Sg . 28 b. Pere bed d - 16 f 6% de 
Es folgt eine lebhafte Debatte über die Vorlage der Erbauung der | Lon. Pfendbr. HI. Em. 4 | 15%, 8. S aa  SER R a 
Kirche auf Montmartre, wobei Tolain (Radicaler) die politiſche Hal: ue Alp lc: 21 de: e Bruk  |8” „% 56 
mung der Maſorität angreift und ausführt, daß fie die Politik der! do. 4 ns 277 Bieden en 1,9 e ee 

Ji.eſuſten befördert. Die Vorlage wurde mit 389 gegen 146 Stimmen [Yrauzönische Rente. 4 89 bas. Sener Hand e — | — || 5% bee 

N Hal neue det Anleite |4 | 60 ethz. B Genzeanmsch,-Buk.[i0% 10% 4 129 & 
angenommen. Ital. Tabak- Gblig. . . 6 | 98% bz. do, jung: — | — 4 122 6, 

. Der Antrag Cazenove's (äußerſte Rechte) auf Erwählung eines | Arcb-GraseriöoTuut.is , Görlige Vereine „ 10% | 

Aucsſchuſſes, um der Grundſteinlegung belzuwohnen, wurde mit 262 | Tüntacho Anleihe. . I 11 e e 
gegen 103 Stimmen abgelehnt. eee ee 5 a b, ac. berater Er. 55 11 1 14% be 

Bern, 24. Juli. Der Ständerath hat dem Handels⸗ und Nies | schwedisch. 10 Thrs-Loose — — oil e 
dDeklaſſungsvertrage mit Rußland die Ratification erthellt. Pinniseko 10 "Fhie-Bicoss 10 B. Hessische Henk. — |6% 4 | 72 bz 
London, 24. Jull. Das von auswärtigen Blättern gebrachte —— u | I 10 

Reeſums über die zwiſchen dem Lord Granville und dem Baron Reuter zisenbahn-Prieritäts-Astlen Lazer 116 1 139 555 
wegen der dem Letzteren ertheilten perſiſchen Conceſſion geführte Corre⸗ ner, Mörk. Serie II., 4% Sog 6 barze 5% 4 106% bz 
ſpondenz wird von untertichteter Seite als ungenau bezeichnet, indem do. .. 8080 10 82% B. 1 [so 
der Baron Reuter die fragliche Conceſſion nicht blos im engliſchen Koran 5 142 B. n 

Ifntereſſe auszunutzen verſprochen, ſondern im Gegentheil ausdrücklich ns .. 4% 306. 0 180% l . 

feine Abſicht erklärt habe, dieſelbe im allgemeinen kosmopolitiſchen In⸗ | Bresizu-sroiv.zit.n. 4% — — Gertonisete B 2 f 4% 0 . 
tereſſe auszubeuten. Ebenſo ſei es unrichtig, daß Viscount Enfield 80 8. f. 4% 584 5 Seine e = 184 e 
einfach ablehnend geantwortet habe; derſelbe habe vielmehr nur er⸗ ide . ni. 6 150 Re 88 1 280. 
klärt, England könne 1 5 Baron Reuter Schutz für feine Unterneh- co. do. 85 0 dp Er Bede ge 14 % 10 f 102 bee 
mung offieiell nicht zuſichern. 5 Ae pe ben Ss 0. Pr.Centwal-Bod.Oz.| ½ | 94 |6 120% be 
London, 24. Jull. Unterhausſitzung. Der Seeretair des Aus⸗ Hannover. Altenbeken dt 8 B. F 4 lee 
wärtigen, Enfield, zeigt an: Geſtern erfolgte in Paris die Unterzeich⸗ | ucrrchl-Märkisenn.. 4 53 @. ea u an 

nung des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsverlrags. Die weſentlichſten Be 0 an: 40 —4 6 gend Jene . f 6 4 bz 

fſtlimmungen des Vertrags von 1860 haben Wiederaufnahme gefunden. | Orcschien A... . . N ee en Ben 8 6 | 0% b38. 

Die Frage, betreffs der Mineralöle werde vor Jahresſchluß beſonders 40 9. rn 8. e eee e 1 55 % 
geregelt werden. Derſelbe beſtätigt den Eingang einer lürkiſchen Cir⸗⸗ 4 P. 2 84 Weirmas. Bank. 1 |8 |4 100. 
eulardepefche betreffs des Meſſungsſoſtems, welches die mit der Prüfung , . 4% 104 CC 
der Suezcanal⸗Abgaben betraute Commiſſion angenommen. e 14 905 550 ee 

Petersburg, 24. Zull. Die Bedingungen des mit dem Chan 40 zu: nete 4 102% be. | Wordd. Papiorlabr. 81 8 65 927% b 
von Chiwa abgeſchloſſenen Frledenstraktates find nach dem „Golos“ Cosel- derb. Walt) 4% 90 f C. Westend, Comm-&.[16 ° 17 |5 108 bz 
folgende? Chiwa zahlt eine Kriegscontribution von 2 Millionen Rubel 4e. 40. 591 bes app crete, 1 ge [5 in be 6. 
binnen 7 Jahren. Zur Sicherſiellung dleſer Contribution bleiben % fe en 0 |" es 8 
Schuharan und Kungrad von ruſſiſchen Truppen beſezt. Das Chanat 40. dio, f. En % — — Boner u. Tanreh. 1% . 9 6. 6 
behält unter der Regierung des dermaligen Chans feine Selbſtändig keit. et e Em 10 wor Tauchen mer.. 7" | — 5 | 89.6. 
Die Grenze des Chanats von Chiwa bildet künſtig der Amu-Darla-| 4 . . | „„ I We 
Fluß; die feitherigen Beſtzungen Chiwas am rechten Ufer des Amu⸗ geteerten. pen ebe >| - | — 8 | 10% 

Daria werden als Eniſchädigung an den Emir von Bokhara für die | 4 enden 4% 7 5. Bedenbütte....| — | 10 |5 e, 
von de 125 ll 1 sec Bi ae Die dee: ne ate ae 7 5 11 15 

1 0 m Chanat von Chiwa abgeſchafft. — Prag 1 4 . 8 

Der Aucsmarſch der ruſſiſchen Truppen aus der Stadt Chiwa unter Sul Lege Bere ö e 

dem Befehle des Generals Kaufman iſt auf den 15. (27. n. St.) Saechen-Odebag . 5 84 Kg.. Beluscher Doyd. 10 o ſ 68 528 
Aug. d. J. feſtgeſetzt. e NBaBEC . 2 68% bz. Bren. Bierbrnugrei] 7 - 6 —— 

\ Petersburg, 23. Zul. Die Minifter Generallieutenant Graf |vemverroomowie! | . e. fee een - | 2 18 [1% 
Schuwaloff, General⸗Adjutant Timaſcheff und Generalmajor Graf Bo: Kan en . Be 2 Sense end b. % e 
breindtg find heute nach Warſchau abgereiſt, um den Kaiſer dort zu Mährische ürenzbalın, |9 | 16% B- Seren wa. | — | 6 | 8.6. 
empfangen. — e Nicolaus Conſtantinowlüſch iſt von Chiwa Fend. 5 32 a I alte 
ier wieder eingetroffen. oterz.Franzönisehe. |3 300 8. 8.40% Br, Leno 9 — se | ss. 

5 Tero-York, 24. Zul. Nach aug Merkko eingelangten Nachrichten zo a eres. u % a ee 
it es ben Mepitanern gelungen, ſich des Strbellenführens Lozada qu| do: dee d Duo. 80. Wel rn — 110 e 
2 h k * arschau- Wie 2 5 5½ ©. — ſ— 

a 2 mid] ee 


) Da die ſpaniſche Regierung beſchloſſen hat, die Mannſchaften meute⸗ 
riſcher Schiffe Seeräubern gleichzuſtellen, fo iſt befreundeten Mächten 
das Recht zugeſtanden, dieſe Schiffe anzuhalten und die Mannſchaften 
vor Gericht zu ſtellen. So erklärt ſich die Wegnahme des Inſurgen⸗ 
ten⸗Schiffes durch die deutſche Fregatte. D. Red. 


Dias 18. Stück des Geſetzblattes für Elſaß⸗Lothringen enthält unter: 
Nr. 160 das Geſetz, betreffend die Kriegsgerichte. Vom 12. Juli 1873; 
unter Nr. 161 das Geſetz, betreffend die Ermächtigung der Bezirke, Ge⸗ 

meinden und anderer Coxporationen zur Aufnahme don Anleihen und zur 
Erhebung von Steuerzuſchlägen. Vom 13. Juli 1873. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
„Frankfurt a. M., 24. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Lond. Wechſel 118. Pariſer do. 92%. Wiener do. 104%... 
n 350. Heſſ. Ludwigsbahn 158%. Böhmiſche Meſtbahn 240. 
ombarden“) 194%. Galizier 232. Eliſabetbahn 230%. Nordweſtbahn 
216%. Oregon 2178. Ereditactien 226. Aufl. Bodeneredit 86%. Ruſſen 
1872 93%. Silberrente 65%. Papierrente 60%. 1860er Looſe 93%, 
1864er Looſe 150%. Raab⸗Grazer 77%, Umerilaner de 82 96%. Darmſt. 


25 bis 34 Sgr. per Ctr. loco hier bezahlt. 


23 Dr 55 7 9 
Bank 408%. Deutſch⸗öſtert. Bank 90. Prov.⸗Digconto⸗Geſellſchaft 1954 
Brüffeler Bank 99%. Berliner Bankverein —. Frankf. Bankverein 10747 
do. Wechslerbank 77%. Nationalb. 1018. Meininger Bank 122, Schifff ER 
Bank — Hahn Effectenbank 119%. Continental 104. . 

Auf Meldungen von Berlin ſchwankend. Das Hauptgeſchaft fand i ö 


Creditactien ſtatl. Banken und Bahnen vernachläſſigt, Anlagefonds beli bl. 0 
Südd. Immobilſen⸗Geſellſchaft 113. Hibernia ‚113%. iebt. 
Looſe —. Elbthal 163%. 4 Angariſche 


Nach Schluß der Boͤrſe: Credit⸗Actien 226%, Franzoſen 350%, 
den 194%, Silberrente —. ; 4, Lombar⸗ 
*) per medio reſp. per ultimo. 


Frankfurt a. M., 24. Juli, Abends. [Effecten⸗Soci 
Amerikauer 1882 96%. Credit⸗Actien 225, 75. 1860er Looſe 93% Aan | 


joſen —, —. Lombarden 194, 50. Staatsbahn 350, 25. Silberrente 65% 
Provinzialdiscont —, —. Darmſtädter Bankactien —. Eliſabethb. — 
Meininger —. Hibernia —. Nationalbank —. Deutſch⸗öſterr. Bank — 
Galizier —. Franz⸗Joſephbahn —, —. Hahn ſche Effectenbank 119 
Defterreih. Nationalbank —. Papier⸗Rente —, — Norbdweſtbahn —, — 
Berliner Bankverein — Wenig Geſchäft. 1 
Dresden, 24. Juli, Nachm. 2 Uhr. Ereditgctien 127%. Lombard. 111y, 
Silbertente 65%. Sachſiſche Erebitb, 864. Sachſiſche Bant (alte) 145. fh 
unge) 139. Leipziger Credit 161. Dresdener Bank Dresdener 
echslerbank 89. Dresdner Handelsb. 73. Sächſiſcher Bankverein 75, 
Defterr, Noten 90%. Lauchhammer — Matt. . 
Hamburg, 24. Juli, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗ Prior, 

A. 102%. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 65½. Credit » Nctien 192½. dy. 
1860er Looſe 93%. Nordweſtb. 463. Franzoſen 750. Raab⸗Grazer 
— Lombarden 418. Italieniſche Rente 59%. Berg.⸗Märkiſche = 
Cöln⸗Mindner —. Rh. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien —. Bereinsb. 122. Hahn - 
Laurahütte 171. Nord. Bank 146. Commerzbank 100. do. neue — 
n 124. Anglo⸗Deutſche Bank 80. do. neue 82, 
an. Landmbk. 101. Dortm. Union 117. Wien. Unionbank —. 64er Ruff. 
Priorit. A. 128. 66er Ruſſ. Prior. A. 128. Amerikaner de 1882 92% 
Disconto 5. Juternationale Bank Oeſterreich. Staatsbahn 5 
Schluß feſt nach mehrfachen Schwankungen. ; & 
Hamburg, 24. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco ftill, Roggen Io 
geſchäftslos, beide auf Termine ruhig. Weizen pr. Juli 126 pfd. pr. 1000 Kilg 
netto 225 Br., 224 Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kile netto 225 Br, 


— 


Wollenwaaren. Wolle williger, Son 
[Roheiſen.] Mixed numbers warrants 108° 


) 
. 


Amſt 
(Schlußbericht.) Weizen pr. October 346. Roggen pr. October 194%. 


% Berlin, 24. Juli. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Produete und 
Metalle.] Auch in letztverfloſſener Woche war das Geſchäft nicht beſonderz 
lebhaft, trotzdem für einzelne Artikel mehr Nachfrage war und Preiſe feſt 

lieben. — Kupfer. In England ruhiger. Chili 80 81 Pfd. St. Wallaroo 
89% Pfd. St. Urmeneta 91 Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marken 
304—31% Thlr. per Chr. Mansfelder Garkupfer 31% Thlr. per Cie, 
Raffinade 31% Thlr. per Etr. Kaſſe ab Hütte. Detail⸗Preiſe 1 bis 1 
Thlr. höher. — Bruchkupfer 27—28 Thlr. loco pr. Cir. — Zinn flauer. 
Banca in Holland 79 Fl. Hier Bancazinn 46½ bis 47 Thlr. per Etr. 
Straits in England 128 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 

45—45% Thlr. pr. Ctr. Secunda desgleichen 40—42½ Thlr. pr. Etr. 


.] Im Einzelverkauf verbältnißmäßig höhere Preiſe. — Brüchziun 32 Thlr. 


u Ehe. — Zink preishaltend aber ohne Umſatz. In Breslau W. H. von 
ieſche's Erben 9 Thlr., geringere Marken 87—8 74 9518 pr. Ein. In 
London 26 Pfd. St. Hier am Plage erſtere 9,9% Thlr., letztere 8% bis 

9 Thlr. pr. Ctr. Im Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink 5% bis 
5% Thlr. loco per Etr. — Blei unverändert. Tarnowitzer ſowie von der 
Paulshütte, G. von Gieſche's Erben, ab Hütte 8 Thlr. pr. Etr. Kaſſe. 
Loco dier 8% Thlr. Harzer und Sächſiſches 8% Thlr., Spaniſches 8 
bis 8% Thlr. per Etr. Detail⸗Preiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗B 
6% Thlr. loco per Ctr. — Roh⸗Eiſen. Der Markt in Glasgow war in 


x 1 Stimmung und namentlich für Verſchiffungseiſen größere Nachfrage. 


arrants 109 Sh. Verſchiffungseiſen, Langloan und Coltneß 120—12 
b. 6 P. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſſ, 
Marken 70—71% Sgr. per Ctr. Engl. Roheiſen 68—70 Sgr. per Ctr. Ober 
Coaks⸗ Roheiſen, zum Verpudveln 64 Sgr. Gießerei 65 67% Sgr. 8. . 
loco Ofen. Holzkohlen⸗Roheiſen nominell 70 Sgr. — Brucheiſen. Je 5 EN 
Dual. 1,1% Thlr. loco pr. Ctr. — Stah⸗Eiſen. Gewalztes 4% 
Thlr. Geſchmiedetes bis 5% Thlr. per Ctr. ab Werk. Schmiedeeiſerne Tran 
7 bis 8 Thlr. loco per Ctr. je nach Dimenſion. — Eifenbabn-Schienen. 
Zu Bauzwecken geſchlagene 3% bis 3% Thlr., zum Verwalzen Breit 
nominell 2, — 7 Thlr. pr. Etr. — Kohlen und Coaks angeboten. ip 
liſche Nußkohlen wurden von 30 — 32 Thlr. pro 40 Hectoliter, Schmelz⸗Coalß 
Leopold Hadr a, 


u; 


| Miscellen. . 

[Die Ausgrabungen Dr. Schliemann's in Troja] haben zur 
deckung der Mauern der alten Burg „Pergamus“ oder „Jlion“ gefühng 
welche baus hoch mit Alluvium überdeckt find. Die Mauer, deren colofal 
Maſſe Homer bewundert, iſt von mehr oder weniger behauenen, mit Eid 
zuſammengefügten großen Steinen erbaut, welche ſo gelegt find, daß ſowohl 
die Außenſeite, welche unter einem Winkel von 70 bis 75 Grad hinabläufl, 
als auch die Innenſeite, welche ſenkrecht iſt, ein ziemlich glattes Anſehen 
baben. Die Mauer iſt oben auf ihrer Krone 4 Meter breit, bot alſo ihren 
Bertgeibigern genugſam Raum zur Aufſtellung und Bewegung dar; nat 
unten zu verbreitert fie ſich almälig., Wie tief fie hinabkeicht, over wie 
hoch ſie geweſen, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können, da Dr. Schliemann, 
obwohl er bereits 15 Meter abwärts hat graben laſſen, noch nicht auf del 
fie tragenden Urboden geſtoßen iſt. Jedenfalls war die Mauer in eine 


. Zeit, wo die Baukunſt ſich noch in der Kinbheit befand, ein Br a 
KIT: 


Bewunderung verdienendes Werk. 
[Sausſchwamm.] Rombergs „Zeitſchrift für practiſche Baukunſt“ 15 


nehmen wir Folgendes: Seit einer Reihe von Jahren wird mit & 


folg zur Verhütung und zur Beſeitignug des ſo überaus gefährliche 


ſog. Holz-, Haus: und Mauerſchwammes ein Mittel empfohlen, weſch 
wegen ſeiner böchſt einfachen Anwendung, Billigkeit und erprobt, 
gauernden Wirkung vie allgemeinſte Beachtun; und Verwendung vage 
Daſſelbe iſt ſowodl als Präſerpativ bei Neubauten, wie als Mittel dun den 
treibung des entſtandenen Schwammes zu empfehlen und wird DON, 
Herrn Villain u. Co. in Berlin unter dem Namen Mycothanoton (Shan, er 
todt) in den Handel gebracht. Wir bemerken hierbei noch, daß auch Balten 
Baumeister, welche ſich anfangs zweifelnd gegen dieſes Mittel verbie dg 
jetzt zur Anwendung deſſelben ſchreiten und daß es auch von dem Herd = 
Anhaltiſchen Baumeister Herrn Bürdner, von der Firma E. Bonbon lich 
Co. und von der National⸗Mutterloge zu den drei Welkkugeln anten sein 
empfoblen wird. Ein Berſuch damit dürfte dezhalb wohl anzurathen de 
beſonders auch, da ſich ein ſolcher in Charlottenburg, wie jetzt amilich elle 
glaubigt wird, wieder bewährt hat. Der Erfolg wird von der finanzi 


zweifelloſen Firma garantirt. a 
— —.— ͤ ——..—. 7 


H. Jaeckel, 4 
Beinhandlung, Ohlauerſtraße Nr. 19, 


(Eingang auch Chriſtophoriplatz), 
empfiehlt in vorzüglicier Qualität 1868er und 1870er 8125 0% 5 
Rhein-, Mofel: und Ungar⸗Weine. I | 


\ 


Perantworklicher Nedacteur Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friebeich) in Breslau. 


